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In den letzten fünf Jahren hat die Stadt die Errichtung von 140 Projekten mit 

fast 10. 000 Wohnungen in den erneuerungsbedürftigen Gebieten Wiens 

gefördert. Gleichzeitig wurden in diesen Gebieten im selben Zeitraum 1. 100 

Wohnhäuser mit fast 60. 000 Wohnungen gefördert saniert. Diese Zahlen 

alleine verdeutlichen die großen Veränderungen für viele ehemals abge- 

wohnte Viertel Wiens. Die Erneuerung und Aufwertung von innerstädtischen 

Gebieten findet in Wien nicht nur in Konzepten, sondern in der Praxis statt. 

Die Errichtung neuer, qualitativ hoch stehender Wohnungen, die Sanierung 

von Wohnhäusern, die in die Jahre gekommen sind, die Schaffung von 

Infrastruktur und die Verbesserung des öffentlichen Raums sind für uns die 

wichtigsten Ansatzpunkte im Kampf gegen Spekulation und damit zur 

Verbesserung der Lebensqualität der Menschen in unserer Stadt. 

Ein typisches Beispiel für die Neubelebung eines stagnierenden Viertels ist das 

bezirksüberschreitende Gebiet zwischen Ottakringer Straße, Wattgasse, 

Geblergasse und Rosensteingasse. Hier kommt es zu einer spürbaren Aufwer- 

tung eines Crätzels, das seine besten Zeiten bereits hinter sich geglaubt hat. 

Begleitet wird diese Weiterentwicklung in bewährter Art von der Gebiets- 

betreuung. Das Instrument der Gebietsbetreuung wurde vor 27 Jahren in 

Wien gestartet, um die Bevölkerung bei großen Sanierungsprojekten darüber 

zu informieren, was in ihrem „Grätzel" geplant ist. Darüber hinaus bieten die 

Gebietsbetreuungen Beratung und Hilfestellungen bei Problemen im unmit- 

telbaren Lebensbereich. Neben der ursprünglichen Aufgabe der Beratung bei 

Wohnhaus- und Blocksanierung helfen die Architekten, Sozialarbeiter, 

Bautechniker, Juristen, Sozialarbeiter und Raumplaner inzwischen auch durch 

Hilfestellungen und Beratung bei Spekulationshäusern, bei der Dach- und 

Hofbegrünung, bei Fragen des Mietrechts usw. 

Die Cebietsbetreuungen sind die Fühler der Stadt Wien vor Ort. Sie haben 

neben ihrer beraterischen Funktion immer mehr auch eine Funktion als 

Informationsschiene von den Bürgern zur Verwaltung und umgekehrt über- 

nommen. Die Menschen erfahren von den Gebietsbetreuungen, was geplant 

ist und sie bringen umgekehrt ihre Wünsche und Anregungen bei den 

Gebietsbetreuungen ein. Sie wirken als willkommene Katalysatoren und hel- 

fen auch mit, so manche Missverständnisse zu beheben, Fehlinformationen 

zu korrigieren und Konflikte zu einem Kompromiss zu führen. 

Sie leisten damit einen wertvollen Beitrag, Wien noch lebenswerter, lebendi- 

ger und vielfältiger zu machen. Egal ob in Ottakring, Hernals oder anderswo 

in Wien. 

Werner Faymann 

Stadtrat für Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung 
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„Grenzüberschreitendes Planen" — nicht nur in den großen, europäischen 

Dimensionen, sondern auch in den kleinsten Grätzeln und Bezirksteilen wird 

der Blick über den eigenen Bezirks-Tellerrand immer mehr zum Standard und 

ist die lokale Zusammenarbeit eine Selbstverständlichkeit. Mit dem 

Gebietsmanagement Arnethgasse wird rund um das Wohnbauprojekt der 

„Gartenstadt Ottakring" bezirksübergreifend in den Bezirken Ottakring und 

Hernals eine strukturelle Verbesserung eines Stadtteiles angestrebt, die sich 

nicht nur im baulichen Erscheinungsbild und in der wirtschaftlichen 

Entwicklung manifestieren soll, sondern als wesentliche Elemente auch kom- 

munikative und soziale Aspekte berücksichtigt. Bewohnerinnen und 

Bewohner — „alte" und „neue" quer durch alle Generationen — sollen sich mit 

ihrem unmittelbaren Lebensumfeld identifizieren und so eine gemeinsame, 

lokale Identität und ein eigenes Image des Stadtteils herausbilden. 

„Quartiersmanagement" ist mittlerweile ein international angewandtes sozi- 

alpolitisches Instrument für einzelne Stadtbereiche. Als Stadtrat für 

Stadtentwicklung und Verkehr ist es mir ein Anliegen, Projekte zu unterstüt- 

zen, die durch Vernetzung und Nutzung von Synergieeffekten Impulse für 

die Zukunft geben und die im Grätzel die lokale Identifikation stärken. Nicht 

zuletzt im Strategieplan für Wien, der eine Leitlinie für die Arbeit von Politik 

und Verwaltung darstellt, sowie im Regierungsprogramm „100 Projekte für 

Wien" stehen innovative Projekte, die sich von den „großen" Strategien 

Wiens in der Region bis hin zu den „kleinen" aber um nichts weniger wich- 

tigen Dingen bewegen, im Zentrum. Das Gebietsmanagement Arnethgasse 

ist in diesem Sinne ein weiterer Mosaikstein einer Stadtentwicklungspolitik, 

die den Menschen als Zentrum und Maßstab von Planungsprozessen ansieht. 

Die bisherigen Erfolge im lokalen Management durch die 

Gebietsbetreuungen Ottakring und Hernals bestärken in der Hoffnung, dass 

hier — nicht zuletzt durch den Impuls einer neuen, attraktiven Wohnsiedlung 
— ein lebendiger Stadtteil entsteht, in dem sich Alteingesessene wie 

Neuzugezogene gleichermaßen wohl fühlen. 

Dl Rudolf Schicker 

Stadtrat für Stadtentwicklung und Verkehr 
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„Die 5tadt ist mehr als nur Wirt- 

schaftsstandort, Verkehrsknoten 

oder Wohnort — sie ist vor allem 

Lebensraum für Menschen. " ' 

1. VERÄNDERUNG ALS 
CHANCE 

1. 1 Gebietsmanagement 

Mit dem Gebietsma nage ment 

Arnethgasse entstand ein bezirks- 

und ressortübergreifendes Modell- 

projekt für Wien, das sich für 

eine nachhaltige Stadtentwicklung 

einsetzt. 

In einem stagnierenden Gründer- 

zeitviertel an der Grenze zwischen 

Ottakring und Hernals wurden und 

werden derzeit drei große Wohn- 

bauvorhaben verwirklicht. Das 20 

Baublöcke umfassende Gebiet zwi- 

sehen Ottakringer Straße, Wattgas- 

se, Geblergasse und Rosensteingasse 

erfährt damit und mit weiteren Pro- 

jekten große Veränderungen — zum 

Beispiel wird die Bevölkerungszahl 

innerhalb weniger Jahre um mehr 

als 40% zunehmen, mit dem 

„Zentrum Ottakring" soll in 

unmittelbarer Nähe ein neues Büro- 

und Geschäftsviertel entstehen 

und jahrzehntelang gesperrte 

Fußgängerverbindungen werden 

wieder geöffnet. 

Hernals 

Die Gebietsbetreuungen Ottakring 

und Kalvarienbergviertel überneh- 

men seit Anfang 2001 eine aktive 

Rolle im Veränderungsprozess des 

Stadtteils. 

„Es gilt eine Atmosphäre des 

Optimismus und neue Identifikationen 

mit dem Gebiet zu schaffen: Bei den 

Stadtbenutzerlnnen, den Wohnenden, 

den Haus- und Liegenschaftseigen- 

tümerlnnen und bei den Wirtschafts- 

treibenden. " " 

In enger Zusammenarbeit mit den 

Bezirksvorstehungen von Ottakring 

und Hernals, mit dem Wiener 

Bodenbereitstellungs- und Stadt- 

erneuerungsfonds, mit dem Bau- 

träger und dem Grundstückseigen- 

tümer der „Gartensiedlung Otta- 

kring" und vieler anderer Akteure 

wird versucht, im Sinne des Strate- 

gieplans der Stadt Wien mittels 

Einzelaktionen und längerfristigen 

Projekten, einerseits eine Eingliede- 

rung der städtebaulichen Implantate 

der Großbauvorhaben und anderer- 

seits eine umfassende Aufwertung 

des gesamten Viertels anzuregen. 

Die Bautätigkeit im Viertel soll dazu 

als Impuls dienen. 

Ottakring 

„im Planungsprozess müssen die demo- 

kratischen Formen der Auseinander- 

setzung weiterentwickelt werden. Dazu 

bedarf es der frühzeitigen Einbeziehung 

unterschiedlichster Akteure ebenso wie 

kooperativer und in terdiszi pli nä rer 

Arbeitsformen. ""' 
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1. 2 Ziele des 
Cebietsmanagements 

Im Sinne des Stadtentwicklungs- 

planes (1994) und des Strategie- 

planes (1998) der Stadt Wien orga- 

nisiert das Gebietsmanagement die 

Kooperation von Planungsressorts, 

der privaten, öffentlichen und politi- 

schen Institutionen. Es werden 

Synergien aufgegriffen, die durch 

das Zusammenführen vorhandener 

Projekte und Entwicklungsansätze 

mit den Schwerpunkten qualitäts- 

volle Stadtverdichtung, Blocksanie- 

rung, Einfach- und Mehrfachnut- 

zung, Kultur- und Informationsver- 

anstaltungen im Viertel entstehen. 

Das Gebietsmanagement organisiert 

Strukturen für eine mögliche Be- 

völkerungsbeteiligung, für Modelle 

des „public private partnership" und 

für das Zusammenführen von 

Planung, privaten Initiativen und 

Gebietsmanagement. 

Synergien der Einzelmaßnahmen 

aufzeigen und steuern 

Erhaltung der sozialen Lebens- 

fähigkeit des Viertels 

Einbindung der lokal relevanten 

Gruppen (Bevölkerung, Betriebe, 

Gewerbetreibende, Initiativen, 

Organisationen etc. ) in den Ver- 

änderungsprozess 

Schaffung eines Netzwerks für 

Information, Kooperation und 

Vernetzung im Viertel 

~ Identifikation der Bewohnerlnnen/ 

Nutzerlnnen mit dem Bezirksteil 

„Urbane Identität — also die 

Identifizierung mit dem eigenen, 

gemeinsamen urbanen Lebens- 

umfeld — soll entwickelt und 

gefördert werden. " " 

„Ziel ist nicht nur die Verbesserung der baulichen Substanz und die Hebung der 

Wohnqualität durch Sanierung oder Abbruch und Neubau. Sondern auch die 

Aufwertung des öffentlichen und halböffentlichen Raumes, die Erweiterung und 

Schaffung von Crünräumen und Spielplätzen im dicht bebauten Cebiet und die 

Verbesserung der sozialen Infrastruktur und Nahversorgung. "" 

„Vor allem im dicht bebauten Cebiet sol- 

len neue, nach Qualitä tskriterien entwik- 

kelte Projekte dazu beitragen, Stadträume 

zu intensivieren und zu verknüpfen. Dabei 

ist eine Mobilisierung städtischer Akteur- 

Innen in Modellen öffentlich-privater 

Partnerschaft anzustreben. " " 

Ziele sind: 

Einbindung der Neubauprojekte 

in die soziale und bauliche 

Struktur des Bezirksteils 

Initiierung von Sanierungsmaß- 

nahmen im Altbaubestand 

Aufwertung des öffentlichen 

Ra um es durch gesta I teri sehe und 

organisatorische Maßnahmen 

1. 3 Strategien des 
Cebietsmanagements 

Einrichtung der operativen Insti- 

tution Gebietsmanagement vor 

Ort durch enge Kooperation der 

beiden Gebietsbetreuungen Otta- 

kring und Kalvarienbergviertel 

Präsentation des Gebietsmanage- 

ments in den Bezirksvorstehungen, 

Zusammenarbeit mit den Bezirks- 

kommissionen (Entwicklung, Ver- 

kehr, Kultur) und Bauausschüssen 

Information und Kooperation ver- 

schiedener Interessengruppen 

(Mieterlnnen, Eigentümerlnnen, 

Gewerbetreibende usw. ), Integra- 

tion vorhandener „Vor-Ort- 
Gruppen", Bürgerbeteiligung 

„Die Dimension der Croßstadt und 

die funktionelle, kulturelle und sozia- 

le Vielschichtigkeit der Stadtstruktur 

erfordern eine komplexe und diffe- 

renzierte Strategie. " "" 
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„5trukturschwache Zonen sollen 

nicht nur durch infrastrukturelle, 

städtebauliche und wirtschaftliche 

Maßnahmen belebt werden, eine 

bezirksteilbezogene Strategien, 

Projekte und Investitionen bün- 

deln und kooperativ weiterent- 

wickeln 

durch zunehmende Selbstständig- 

keit der lokalen Strukturen gekenn- 

zeichnet sein. '" 

wichtige Rolle spielt auch die 

Stärkung von Image, lokaler Identi- 

fikation und Bezirkskultur. " ""' 

tions- und Kulturveranstaltungen 

zur „Bewerbung" und Bekannt- 

machung des Ortes 

Möglichkeiten von Mehrfach- und 

Zwischennutzung von Freiräumen 

ausschöpfen (Konzept MA 18) 
Ausarbeitung von Planungsvor- 

schlägen in Abstimmung mit den 

wesentlichen Akteuren vor Ort 

aktuellen EU-Förderprogramms für 

das Ziel-2-Gebiet im 2. und 20. 
Bezirk ein Grätzelmanagement ent- 

wickelt, das vom Institut der 

Soziologie für Raumplanung und 

Architektur an der Technischen 

Universität Wien (Leitung: Univ. -Prof. 

Mag. Jens Dangschat) wissenschaft- 

lich begleitet wird. 

öffentlichkeitswirksame Informa- In Wien wird derzeit im Rahmen des 

(Bezirk, Planerlnnen, Bauträger, 

Magistratsdienststellen) 

Aufwertungsmalt nahmen in pri- 

vaten und öffentlichen Bereichen 

zur lmageverbesserung des Stadt- 

teils 

Evaluierung der Ergebnisse, Kon- 

zeption von Programmen für die 

Weiterentwicklung 

Dokumentation, Diskussion und 

Analyse des Ablaufs, Erstellung ei- 

nes zusammenfassenden Berichts 

Ein Pilotprojekt der lokalen Agenda 

21 in Wien gibt es seit Herbst 1998 
auf Initiative der Bezirksvorstehung 

und der Volkshochschule Alser- 

grund. Ziel ist es, gemeinsam mit 

den Bürgerinnen Wege für eine 

zukunftsbeständige Entwicklung im 

Bezirk zu erarbeiten. Unterstützt 

wird das Projekt seitens der Stadt 

Wien durch die Abteilungen Um- 

weltschutz (MA 22) und Stadt- 

teilplanung (MA 21A). 

Crätzelmanagement 

im 2. und 20. Bezirk 

Lokale Agenda 21 

1. 4 Neue Wege in der 
Stadterneuerung 

Jens Dangschat und Andrea Breitfuss 

schlagen 1999 in einer Abhandlung 

zum Thema Quartiersmanagement 

vor: „In der Frage der Konzeptuali- 

sierung soll ein, Quartiers-Entwick- 

lungs-Handbuch' erarbeitet werden. 

Dieses beinhaltet umfassende allge- 

meine Schwerpunkte, wie Arbeits- 

markt und Strukturpolitik, Wirt- 

schaftsförderung und Stadtteil- 

ökonomie, Schule und Bildung, 

Wohnumfeld, soziale und kulturelle 

Infrastruktur. Die Umsetzung soll 

Auch andere Bezirke sollen sich nun 

am Agendaprozess beteiligen, die 

Einrichtung lokaler Agendabüros ist 

ab 2003 geplant. 
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2. DAS GEBIET 

2. 1 Stadtstrukturel le 
Voraussetzungen 

Das Untersuchungsgebiet, das von 

der Wattgasse, Geblergasse, Rosen- 

steingasse und Ottakringer Straße 
begrenzt ist, weist jene städtebau- 

lichen Indikatoren auf, die man in 

der Regel einem stagnierenden 

Gebiet zuordnet — ruhig, keine 

Dynamik, wenig Veränderungen, 

teilweise abgewohnt. 

Bau- und 

Bewohnerlnnenstruktur 

Das durchschnittlich dreigeschossige 

Cründerzeitviertel umfasst 20 Bau- 

blöcke mit einer Fläche von ca. 16 

ha. In dem Bereich wohnen 3500 

Personen, davon 1200 Ausländer- 

Innen (Bevölkerungsevidenz 2000). 
Der Anteil der Migrantlnnen muss 

baublockweise differenziert gesehen 

werden und variiert von 20 bis 40%. 
Von den 1900 Wohnungen weisen 

rund 20% Substandard auf, 24% 

sind Kleinstwohnungen mit einer 

Fläche von unter 35 m=. Diese 

Wohnungen haben überwiegend 

eine Haushaltsgröße von mehr als 

vier Personen und werden meist von 

Migrantlnnen bewohnt. 

Betriebe, Arbeitsstätten 

Laut der 1991 erstellten Arbeits- 

stättenzählung sind in den 150 Be- 

triebsstätten des Gebietes rund 2000 
Personen beschäftigt, die meisten 

von ihnen auf dem drei Baublöcke 

umfassenden Areal der „Manner- 
Fabrik" mit 450 Arbeitsplätzen. 

Aus einer groben Bestandsanalyse 

geht hervor, dass die Zahl der 

Arbeitsplätze kontinuierlich ab- 

nimmt. Anstelle arbeitsplatzintensi- 

ver Betriebe wurden monostruktu- 

rierte Neubauvorhaben errichtet wie 

eine Wohnhausanlage auf dem Areal 

einer ehemaligen Zahnradfabrik und 

ein Regallager auf einem Betriebs- 

gelände an der Wattgasse. 

Heute ist das Viertel von vier Groß— 

betrieben, die teils auf mehreren 

Liegenschaften situiert sind, mit ins- 

gesamt 930 Arbeitsplätzen geprägt: 

Ottakringer (Brauerei), Manner 

(Süßwaren), Gerot (Arzneimittel) 

und Wiesinger (Autohandel). 

Die Bestandsanalyse zeigt, dass in 

den EG-Zonen des Viertels die 

Wohnnutzung deutlich überwiegt. 

a 

stagnierendes 

Gründerzeitviertel 

20 bis 40o/o 

Migrantlnnenanteil 
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Firma Manner 
450 Arbeitsplätze 

Freiraumversorgung 

Geblerga 

Firma Gerot 
200 Arbeitsplätze 

Im unmittelbaren Einzugsbereich 

des Untersuchungsgebiets liegen die 

Parkanlagen Lorenz-Bayer-Platz und 

Wichtelpark. Der Verkehrsknoten- 

punkt Johann-Nepomuk-Berger- 

Platz soll in den kommenden Jahren 

umgestaltet werden. Dort soll mit 

dem „Zentrum Ottakring" auf Teilen 

des Celändes der Ottakringer Brau- 

erei ein weiteres Großbauvorhaben 

entstehen. 

Firma Wiesinger 
44 Arbeitsplätze 

Ottakringer Straße 

Betriebsstätten über 30 Mitarbeiterinnen 

Ottakringer Brauerei 
240 Arbeitsplätze 

Die aktuellen Flächenwidmungs- 

und Bebauungspläne sehen in den 

Straßenzügen Ceblergasse, Haslin- 

gergasse/Degengasse, Arnethgasse 

vor ON 22 — 28, Wichtelgasse, Kulm- 

gasse und Horneckgasse vor ON 

11 — 21 die Pflanzung von Baum- 

reihen vor. 

Die wenigen Betriebe — sieht man 

von den bereits erwähnten Groß- 
betrieben ab — können in erster Linie 

der Autoindustrie (Standorte für 

Gebrauchtwagen, Werkstätten, 

Autospenglereien und Ähnliches 

mehr) zugeordnet werden. Fast 

einen gesamten Block nimmt das 

Umspannwerk Ottakring ein. 

Die Gebietsbetreuungen sehen in 

der Ausgestaltung der Haltestellen- 

bereiche und deren Anbindung zu 

vorhandenen und potentiellen Frei- 

räumen und „Grünzügen" wichtiges 

Veränderungspotential. 

Erschließung 

Lokale, Geschäfte 

Parkanlagen, Plätze 

Gestaltung Straßenraum 

Im Untersuchungsgebiet befinden 

sich zwölf Lokale (drei alte Eckgast- 

häuser, eine Bar, meist jedoch Cafes 

mit Spielautomaten). Bis auf zwei 

Bäckereien und eine nur zeitweise 

geöffnete Fleischhauerei gibt es 

wenige Geschäfte und Dienstleis- 

tungseinrichtungen, konzentriert auf 

Ottakringer Straße, Mayssengasse 

und Ceblergasse. Zwei Verbraucher- 

märkte, an der Wattgasse und am 

Parhamerplatz, liegen im Randbe- 

reich des Gebietes. 

Mit der Ottakringer Straße und der 

Wattgasse wird das Untersuchungs- 

gebiet im Süden und Westen von 

Hauptdurchzugsstraßen mit hohem 

Verkehrsaufkommen und mit der 

Ceblergasse im Norden und der 

Rosensteingasse im Osten von unter- 

geordneten Straßenzügen begrenzt. 

Alle anderen Verkehrswege sind 

Nebenstraßen und haben nur lokale 

Bedeutung. 



Gebietsmanagement Arnethgasse 

Fußgängerverbindung 
Baldiagasse / 

Gschwandnergasse 
Zentrum Ottakring - Wohnraum 

Rosensteingasse 

Grünzug 
Geblergasse / 

Seeböck asse 

Kreuzung Mayssengasse / 

Rosenstein asse 

Freiraumverbindung 
Haslingergasse / 

D en asse 

Platz Baldiagasse / 

Haslin er asse 

Grünzug 
Ameth asse 

oo fußgängerfreundliche Gestaltung 
Baldiagasse 

Hofentkemung, 
wohnun snaher Freiraum 

Fußgängerverbindung 
Zentrum Ottakring- 

Hernalser Hauptstraße 

Johann-Nepomuk-Berger Platz: 
Neugestaltung in Verbindung mit 

Zentrum Ottakring 

bestehende Freiräume 

% öffentliche Plätze: 
Johann-Nepomuk-Berger-Platz 

% öffentliche Parkanlagen: 
Lorenz-Bayer-Platz 
Wichtelpark 
Familienplatz 

O Halte- / Umsteigstellen - öffenlicher Verkehr 

Q bestehende Baumpflanzungen 

Freiraumpotenziale 

öffentliche Plätze: dzt. Widmung als gemischtes Baugebiet 
Ecke Baldiagasse / Haslingergasse und Degengasse / 

Gansterergasse, Kreuzung Mayssengasse / Rosensteingasse 
urbane Freiräume als Orte der Kommunikation, Bewegungs- 
und Aufenthaltsräume, Treffpunkte, Kultur, öffentliche 
Veranstaltungen, Verkehr 

Freiraumverbindung / fußgängerfreundliche Gestaltung 
breite Gehsteige verbinden die öffentlichen Plätze entlang der Achse 
Lorenz-Bayer-Platz und Familienplatz und das neue Zentrum 
Ottakring / Brauereiviertel mit Hemalser Hauptstraße und Wohnraum 
Rosen steingasse 
Gestaltung: urbane, nutzungsoffene Materialien, punktuelle 
Baumpflanzungen 

Grünzüge: vgl. Blocksanierungsstudie Zwingl/Peretti 
Amethgasse, Geblergasse / See- böckgasse: 
Lineare Begrünung der Straßenräume 
mit Baumpflanzungen - visuelle Grünachsen in den 
locker bebauten Stadtraum 

Mehrfach- oder Zwischennutzung: 
unbebaute / untergenutzte Flächen in direktem 
Anschluss an den öffentlichen Raum 
mobile Kinder- und Jugendplätze mit oder ohne 
Betreuung, reglementierte oder unreglementierte 
Nutzung durch unterschiedliche Gruppen, minimale 
Grundausstattung 

wohnungsnahe Freiräume: 
auf derzeit unbebauten und untergenutzten Flächen 
im Blockinnenbereich Verbesserung der Grün- 

versorgung durch Entkernung und Entsiegelung, 
Kleinkinderspiel, Grünstruktur mit den Sinnen 
konsumierbar 

Quallen: NA 21 A, WBSF, Amtablatt d. Stadt ttgen, Elgenetttetmng GS 
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Verkehrsanbindung Mit der erst kürzlich geschaffenen 

Radweg verbindung zwischen dem 

16. und dem 18. Bezirk, die durch 

das Untersuchungsgebiet verläuft, 

wurde eine Lücke geschlossen und 

das Gebiet mit dem stadtweiten 

Radwegenetz verbunden. 

Der Bezirksteil liegt im direkten 

Einzugsbereich der Straßenbahn- 

linien J, 9 und 44 und der Buslinie 

10A. Es besteht eine gute Anbin- 

dung an die U-Bahn-Linien U3, U6 

und die Vorortelinie. 

2. 2 Sanierung 

Bausubstanz- 
Sanierungsbedarf 

Von den 20 Baublöcken des Unter- 

suchungsgebietes sind 8 Baublöcke 

auffällig, in denen sich 27 Häuser in 

desolatem Bauzustand befinden. 

Eine Konzentration sanierungsbe- 

dürftiger Häuser ist in den Bau- 

blöcken zwischen der Wilhelminen- 

straße und der Haslingergasse fest- 

zustellen. Im Baublock der „Garten- 
siedlung Ottakring" stehen in der 

Gansterergasse mehrere desolate 

Gründerzeithäuser. 

Blocksanlerungs- und 

Blockentwicklungskonzepte 

k 
k 

k 
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In den letzten Jahren wurden in dem 

Viertel vom Wiener Bodenbereit- 

stellungs- und Stadterneuerungs- 

fonds zwei Blocksanierungsstudien 

und ein Blockentwicklungskonzept 

in Auftrag gegeben. 

Die von dem Architektinnenteam 
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Ottakringer Straße 

k kkg 
k 

k kk 
k 

k 

g~ 
k 

k 

~ ~ k 
k ~ k 

Q 
~ Py 

S 
S' 
Q) 

OJ 
C 

k~ Sa 
O 

~ ~ 

~ ~ ~ ~ ~ ~ 

J ~ 

Christine Zwingl/Lieselotte Peretti 

durchgeführte „Blocksanierungs- 

studie Gschwandnergasse" schlägt 

zahlreiche kleinräumige und liegen- 

schaftsü berg reifende Verbesserungs- 

maßnahmen und die Einrichtung 

einer Wohnstraße in der Horneck- 

gasse vor. Die Maßnahmen im priva- 

ten Bereich konnten bis dato nicht 

umgesetzt werden Die Idee der 

Wohnstraße muss neu überdacht 

werden, da in der Horneckgasse, im 

Bereich der „Manner-Fabrik", eine 

Betriebseinfahrt für LKWs geplant ist. 

Erneuerungspotential 
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Im Anschluss an das Untersuchungs- 

gebiet des „Gebietsmanagements 
Arnethgasse" befindet sich der vom 

Architekten Christian Schick bearbei- 

tete Bereich der „Blocksanierung 

Wattgasse". Interessant ist vor allem 

der als Betriebsgebiet gewidmete 

Baublock zwischen Wattgasse und 

Wichtelgasse, in dem leerstehende 

Althäuser und Baulücken einen gro- 

Ken Entwicklungs- und Aufwer- 

tungsspielraum darstellen. Das in 

diesem Baublock errichtete „Regal- 
lager" muss aufgrund der hohen 

Dichte, der monostrukturellen Be- 

bauung über drei Liegenschaften 

und der durch die Nutzung verur- 

sachten zusätzlichen Verkehrsbe- 

lastung in der Wattgasse (Zu- und 

Abtransport) als städtebaulich pro- 

blematisch angesehen werden. 

Anlassfall des „Blockentwicklungs- 

konzepts Arnethgasse" ist das Projekt 

Ottakringer StraKe 134, wo eine 

Sockelsanierung im Gange ist. Die 

Studie des Architekten Timo Huber 

untersucht unter anderem die 

benachbarten Liegenschaften, Be- 

bauungsvorschläge wurden erstellt. 

Aufwertungspotential des Bau- 

blockes liegt vor allem in der künfti- 

gen Nutzung und Bebauung der 

Baulücke Ottakringer StraKe 130. 

wider, wie dies auch in den vorlie- 

genden Blocksanierungsstudien fest- 

gestellt wurde. 

Das Gebietsmanagement hat mit 

Unterstützung der Bezirksvorste- 

hungen von Ottakring und Hernals in 

den Jahren 2001 bis Mitte 2002 mit 

etwa 40 Liegenschaftseigentümer- 

Innen — das entspricht rd. 19% aller 

Grundstücke — Kontakt aufgenom- 

men, mit dem Ziel, eine aktive und 

umfassende Gebäude- und Woh- 

nungssanierung in Gang zu setzen. 

Neun Hauseigentümerlnnen konn- 

ten dazu bewegt werden, sich am 

Erneuerungsprozess des Viertels zu 

beteiligen: zwei Hauseigentümer 

möchten ihre Liegenschaft verkau- 

fen, bei drei Gründerzeithäusern 

wird konkret eine Sockelsanierung 

durchgeführt. 

Eine Aufwertung des Viertels unter 

dem Gesichtspunkt des „Wiener 
Weges der sanften Stadterneu- 

erung" soll weiterhin durch das Ge- 

bietsmanagement mit begleitender 

Stadtteilarbeit intensiviert werden, 

wobei die Althaussanierung ein zen- 

trales Anliegen darstellen soll. 

Exkurs: Neue Wege der 
Blocksanierung 

Blocksanierung 

Gschwandnergasse 

Blocksanierung Wattgasse 

Blockentwicklung 

Arnethgasse 

Althaussanierung 

In den letzten 10 Jahren wurden im 

Viertel in 16 Häusern geförderte 

Erhaltungsarbeiten bzw. Sockel- 

sanierungen durchgeführt, das sind 

lediglich 7% aller Bauten. Diese Zahl 

spiegelt die bisherige geringe In- 

vestitionsbereitschaft der überwie- 

gend privaten Eigentümerlnnen 

von Dl Michaela Trojan, Prokuristin 

des Wiener Bodenbereitstellungs- und 

Stadterneuerungsfonds, Leiterin des 

Geschä ftsberei ches Sanierung 

„lm Wiener Wohnbauförderungs- und 

Wohnhaussanierungsgesetz 1989 
wurde die, Blocksanierung' als liegen- 

schaftsü bergreifende gemeinsame 

Sanierung mehrerer Gebäude oder von 
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Stufe 1: Chancen und 

Potentiale 

Stufe 2: Umsetzungskonzept 

zwei Jahre gültig 

Wohnhausan lagen mi t mehreren 

Stiegenhäusern in Verbindung mit 

Maßnahmen zur stä dtebauli ehen 

Strukturverbesserung definiert. Nun 

wurde der Verfahrensablauf neu struk- 

turiert. 

Das derzeit dreistufige Verfahren wird 

durch ein verkürztes, formal verein- 

hei tlichtes zweistufiges Verfahren 

ersetzt. Dabei sollen die beteiligten 

Magistratsdienststellen und andere 

involvierte Institutionen bereits bei der 

Auswahl der Bearbei tungsgebiete 

mehr als bisher eingebunden werden. 

Die erste 5tufe beinhaltet die Erhebung 

der Chancen und Potentiale des aus- 

gewählten Gebietes und die erste 

Kontaktaufnahme mit den Liegen- 

schaftseigentümerlnnen. Neu ist ein 

beschleunigter Verfahrensablauf, der 

durch eine engere Zusammenarbeit 

der Magistratsabteilungen gewährlei- 

stet wird. 5o stellt die MA 21 ihre städ- 

tebaulichen Bestandsaufnahmen im 

Datenaustausch gegen die Block- 

sanierungserhebungen zur Verfügung. 

Als Alternative zu früheren Block- 

sanierungsstrategien soll versucht wer- 

den, al/e Liegenschaftseigentü mer 

eines Baublockes zu einer gemeinsa- 

men Informationsveranstaltung einzu- 

laden, damit liegenschaftsübergreifen- 

de Interessen bereits im Vorfeld abge- 

stimmt werden können. 

Das Ergebnis der Stufe 1 wird im 

Konzept, Chancen und Potentiale' zu- 

sammengefasst und nach Ab- 

stimmung mit dem WBSF im Bezirk 

präsentiert. Es dient als wichtige 

Grundlage für die Feststellung städte- 

baulicher Zielvorstellungen, wobei die 

planungsrelevanten Magistrats- 

dienststellen und Institutionen (MD- 

BD /5, MA 21, MA 37, MA 18, MA 50, 
GB und Wirtschaftskammer) die 

Möglichkeit zur 5tellungnahme er- 

halten. Danach obliegt dem WBSF die 

Entscheidung über eine Weiter- 

bearbeitung zur detaillierten planeri- 

schen Ausarbeitung in einer zweiten 

Stufe. 

Das Ergebnis der Stufe 2 wird als 

L/msetzungskonzept der WWFSG-MA 

21-Kommission vorgelegt und soll 

durch Beschlussfassung als verbindli- 

che Handlungsgrundlage zwei Jahre 

Gültigkeit haben. Dadurch so// die 

Einhaltung der Konzeptvorgaben bei 

der Gewährung von Förderungen a 
priori gegeben sein und das Konzept 

nachvollziehbar bleiben. 

Eine Präsentation im Bezirk und vor 

den Liegenschaftseigentümerlnnen 

runden das Verfahren ab und leiten die 

Realisierungsphase ein, während der, 

je nach Bedarf, begleitende 

Informationsveranstaltungen durch 

den WBSF möglich sind. 

Im Wesentlichen wird eine Effizienz- 

steigerung mit folgenden Zielen 

angestrebt: 

Verkürzung des Verfahrens 

Erhöhung der Verbindlichkeit inner- 

halb einer festgesetzten 

Gültigkeitsdauer 

Verstärkung der Nachvollziehbar- 

keit und Transparenz der vorge- 

schlagenen Maßnahmen. " 
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2. 3 Bau projekte 

Neue Wohnbauten 

Wohnraum Rosensteingasse 
180 Wohneinheiten 
ca. 540 Einwohner 

Im Untersuchungsgebiet, bzw. un- 

mittelbar daran angrenzend, wurden 

und werden gröft ere geförderte 

Wohnhausanlagen errichtet, die als 

städtebauliche Implantate das Viertel 

nachhaltig verändern. 

Zahnradfabrik 
312 Wohneinheiten 
ca. 950 Einwohner 

Geblerga 

rs 
C 

En 

g Gartensiedlung Ottaknng 
310 Wohnungen 
ca. 1000 Einwohner 

Das Projekt auf dem Areal der ehe- 

maligen „Zahnradfabrik" (Bauträger: 

GSG, Kallco, Migra, ÖSW) an der 

Ecke Wattgasse/Wilhelminenstra Ee/ 

Wichtelgasse ist seit 1997 fertig 

gestellt. In den 312 Wohneinheiten 

leben ca. 950 Personen. 

Ottakringer Straäe 

Zentrum Ottakring 
80. 000 m* 

Bruttogeschossfläche 

Derzeit in Bau ist der „Wohnraum 

Rosensteingasse" im Block Cebler- 

gasse/G schwan dnerg asse/Loben- 
hauerngasse/Rosensteingasse. Die 

von GEWOC — Neue Heimat, Fami- 

lienhilfe und ÖSW errichteten 180 
Wohnungen sind 2003 bezugsfertig 

und werden dann rund 550 
Bewohner beherbergen. 

Noch in der Planungsphase ist die 

„Gartensiedlung Ottakring" (Bau- 

träger: Aphrodite), Baubeginn soll 

Mitte 2002 sein. Nach der Fertig- 

stellung, die 2005 vorgesehen ist, 

werden in den 310 Wohnungen 

etwa 1000 Bewohner einziehen. 

Allein in den drei Neubauprojekten 

werden seit einem Zeitraum von 

rund 8 Jahren insgesamt 800 Wohn- 

einheiten errichtet, das entspricht 

einem Zuwachs von ca. 50% an 

Wohnungen im Untersuchungsge- 

biet bzw. einem Zuzug von rund 

2500 Personen. 

Zentrum Ottakring 

Auf dem Gelände der Ottakringer 

Brauerei zwischen Ottakringer 

Strafte und Thaliastrafte ist ein Ge- 

schäftszentrum geplant. Die Archi- 

tekten Nehrer R Medek sehen eine 

Blockrandbebauung mit Arkaden 

entlang der Feft tgasse vor. Zwei 

Hochhäuser sind geplant: ein Hotel- 

bzw. Büroturm mit einer Bauhöhe 

von 54 — 61 m am Johann-Nepomuk- 

Berger-Platz und ein Bürohaus mit 

einer Bauhöhe von 28 — 36 m, das in 

den Komplex integriert ist. Das Pro- 

jekt mit einer Bruttogeschossfläche 

von 80. 000 m' sieht in erster Linie 

Geschäfte, Büros und Dienstleis- 

tungseinrichtungen vor. Das Bauvor- 

haben soll in den nächsten Jahren 

realisiert werden, die Flächenwid- 

mung ist bereits beschlossen. 

Neubauvorhaben 

Büro- und Geschäftszentrum 

~~+ 
~ 
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Neugestaltung 

Johann-Nepomuk-Berger-Platz 

Brauereiviertel 
Ottakring 

Arch. Büro Nehrer & Medek 
und Partner 

Areal Gebietsmanagement Arnethgasse 

Gebäudebestand bis 1977 

Neubauten seit 1977 

Neubauprojekte laut Flächenwidmung 

Schutzzone 

BA Bauansuchen 2001 

BB Bekanntgabe der Bebauungsbestimmungen 2001 

Blocksanierungs / Blockentwicklungsgebiet 

Geförderte Erhaltungsarbeiten 

~ Sockelsanierung 

Sanierungspotential 

Vorschlag Fußweg 

~ Halte / Umsteigstellen - öffenlicher Verkehr 

H 

Qsset tarn tSA ZtA, WSSS, mtatslaa d. Stadt Wien, Staanertsetsnna GS 
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Durch die Verlängerung der Dampf- 

badgasse zur Feßtgasse und einer 

fußläufigen Verbindung zur Fried- 

rich-Kaiser-Gasse wird das Areal 

durchgängig und die derzeitige 

Barrierewirkung aufgehoben. Im 

Zentrum des Projekts ist eine Frei- 

fläche ausgewiesen, auf der ein Bier- 

garten entstehen soll. Die offene 

Binderhalle (siehe Punkt 4. 5) könnte 

auf diesem Standort neu aufgebaut 

werden. 

2. 4 Anlassfall Carten- 
siedlung Ottakring 

Der Bauplatz 

Das seit längerer Zeit untergenutzte 

Betriebsgelände der Ottakringer 

Brauerei stellt im gründerzeitlich 

geprägten Viertel eine stadtstruktu- 

relle Barriere dar. Der Verlauf der 

Arnethgasse ist in diesem Bereich 

unterbrochen. 

Die Ottakringer Brauerei nutzte das 

Gelände für ihren Fuhrpark, eine 

Tankstelle, Werkstätten und als Park- 

platz. Im Zentrum des Areals befin- 

det sich eine große offene Holzhalle. 

Die meisten der ein- und zweige- 

schossigen Betriebsgebäude sind in 

Sichtziegelbauweise errichtet, teil- 

weise sind diese in schlechtem 

Bauzustand. Neben der baulichen 

Dominanz der Halle ist vor allem der 

Platanenbestand bemerkenswert. 

Das Projekt 

Die Wohnhausanlage ist so konzi- 

piert, dass sie die rasterförmige 

Struktur der anrainenden Baublöcke 

in Form einer Blockrandbebauung 

übernimmt. 

Trotz Bebauungshöhen bis zu 16 m 

ist die Gartensiedlung Ottakring mit 

einer Bruttogeschossflächendichte 

von 1, 9 im Vergleich zum Projekt 

Zahnradfabrik mit einer Bruttoge- 

schossflächendichte von 3, 4 relativ 

locker bebaut. 

In der Wohnhausanlage werden 310 
Wohnungen errichtet, wobei bei der 

Planung auf eine familiengerechte 

Ausführung in Form von Vier- bis 

Fünfzimmerwohnungen Bedacht 

genommen wird. Darüber hinaus 

sind Generationswohnungen und 

spezielle alten- und behindertenge- 

rechte Wohneinheiten vorgesehen. 

In den turmartigen Gebäuden 

(Stadtvillen) an der Baldiagasse sol- 

len Geschäfte, Büros bzw. sonstige 

Dienstleistungseinrichtungen unter- 

gebracht werden. 
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zusätzliche Stellplätze 

Baumbestand 

Durchgängig keit 

Integrative Maßnahmen 

Die Siedlung verfügt über eine 

Tiefgarage mit drei getrennten 

Garagenzufahrten (Baldiagasse, Has- 

lingergasse, Gansterergasse). Das 

Stellplatzangebot liegt über dem 

Bedarf der Gartensiedlung Otta- 

kring, sodass auch Garagenplätze für 

die Bewohnerlnnen der umliegen- 

den Baublöcke bzw. für Firmen und 

deren Kunden, angeboten werden 

können. 

Freiraumgestaltung 

Der attraktive Baumbestand mit 

alten Platanen bildet die Basis für das 

Freiraumkonzept. 

Die (Wieder-)Errichtung des öffent- 

lichen Durchgangs entlang der 

Arnethgasse hebt eine jahrzehnte- 

lange städtebauliche Barriere auf. 

Die Baukörper sind so ausgerichtet, 

dass neben der Ost-West-Durch- 

gängigkeit auch eine fußläufige 

Verbindung zur Haslingergasse im 

Norden geschaffen wird. Entlang der 

neuen öffentlichen Fußwege sind 

siedlungsbezogene Freiflächen mit 

Spielplätzen geplant. 

Mit Fertigstellung des Bauprojektes 

erhöht sich die bebaute Fläche am 

ehemaligen Betriebsgelände um 

11% gegenüber dem Altbestand, 

von 5806 m= auf 6438 m=. Wenn 

man die rund 300 m= begrünten 

Dachflächen der vier Zeilen im 

Hofbereich mit berücksichtigt, 

erhöht sich der Freiflächenanteil des 

Gesamtprojektes um etwa 100 m=. 

Einbindung in die Umgebung 

Der Stadtteil erfährt mit der 

Cartensiedlung Ottakring in seiner 

Mitte eine starke Veränderung. 

Damit dieses städtebauliche Implan- 

tat nicht zur baulichen und sozialen 

Enklave wird, werden seitens des 

Bauträgers folgende integrative 

Maßnahmen getroffen: 

Mit der Einrichtung von öffent- 

lichen Durchgängen wird eine seit 

Jahren bestehende städtebauliche 

Barriere aufgehoben 

Verbesserung der Infrastruktur 

durch Dienstleistungseinrichtun- 

gen und Geschäfte in den Erd- 

geschosszonen der turmähnlichen 

Baukörper in der Baldiagasse 

Mischung von Miet- und Eigen- 

tumswohnungen und die Errich- 

tung von Generationswohnun- 

gen, alten- und behindertenge- 

rechten Wohneinheiten lässt eine 

differenzierte Bewohnerstruktur 

erwarten 

Weitgehender Erhalt des Altbaum- 

bestandes (Platanen) 

Schaffung von zusätzlichen Gara- 

genplätzen für die Bewohner- 

Innen und Betriebsinhaber der 

umliegenden Baublöcke 
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2. 5 Videofilm Bestand 

Im April 2002 erstellte das Gebiets- 

management ein Video mit rund 15 
Minuten Länge über den Bauplatz 

der Gartensiedlung Ottakring und 

seine bisherige Nutzung als Betriebs- 

gelände der Ottakringer Brauerei. In 

Interviews mit Bewohnern der umlie- 

genden Häuser wurden Meinungen 

zum Bauprojekt und zu den Ver- 

änderungen im Viertel eingefangen. 

2. 6 Atmosphärische 
Bestandsaufnahmen 

Die Arbeit der ersten Phase des 

Cebietsmanagements, Frühjahr bis 

Sommer 2001, war geprägt vom 

Einbinden verschiedenster Akteure, 

denen die Idee des Gebietsmana- 

gements und die Vorteile eines koor- 

dinierten Vorgehens nähergebracht 

wurde. In der fast zeitgleichen zwei- 

ten Phase wurden die Möglichkeiten 

der Zwischennutzung des Bau- 

platzes Gartensiedlung Ottakring 

ausgelotet und, soweit möglich, um- 

gesetzt. Einzelne Sanierungshäuser 

in der Umgebung wurden erfasst 

und Gespräche mit den Eigen- 

tümerlnnen angestrebt. Erst in der 

dritten Phase, Herbst und Winter 

2001/2002, war Zeit zu einem 

Gesamtverständnis des Grätzels zu 

gelangen, zur Befundung des atmos- 

phärischen Zustands und zur Er- 

fassung der räumlichen und visuel- 

len Qualitäten. 

Das Erleben der Qualitäten eines 

Viertels ist weniger abhängig von 

quantifizierbaren Größen wie Bau- 

alter, Bauhöhen, Dichte, Ausstattung 

der Wohnungen, Anzahl und Art der 

Betriebe, Bevölkerungsstruktur etc. 
als von den Menschen, die diesen 

Raum erleben, nutzen und bewoh- 

nen. Demgemäß ist es unseres 

Erachtens nicht möglich, ausschließ- 

lieh anhand von empirischer Daten- 

erhebungen ein Gebiet umfassend 

zu dokumentieren. 

Spontane Beobachtungen, zufällig 

Erlebtes und Entdecktes werden in 

einer intuitiven subjektiven Heran- 

gehensweise, bei „atmosphärischen 

Spaziergängen" durch das Gebiet, 

erfasst. Das Zusammenspiel und die 

Reflexion aller dieser Erfahrungen 

soll zu einer ganzheitlichen, viel- 

schichtigen Betrachtung des Viertels 

führen. jeder der involvierten Ge- 

bietsmanager hat durch Ausbildung, 

Persönlichkeit, Alltagserfahrungen 

und momentane Befindlichkeit einen 

ganz persönlichen Zugang zu einem 

Ort. 

Gesamtverständnis 

des Viertels 

intuitive Herangehensweise, 

subjektive Wahrnehmung 
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Es gab weder Vereinbarungen über 

den Schwerpunkt der Betrachtung 

noch über die Art der Dokumenta- 

tion. Die Spaziergänge wurden im 

Zeitraum von 5 Wochen im Jänner 

und Februar 2002 durchgeführt. Die 

einzelnen Spaziergänge dauerten 

rund 3 bis 5 Stunden. Die Schwer- 

punkte bildeten Interviews mit Pas- 

santen, Beislbesuche, Gespräche mit 

Wirtinnen und Gästen, die Gerüche 

im Grätzel, untergenutzte Liegen- 

schaften, Gewerbebetriebe, StraEen- 

räume, Haltestellen, Stralt enbeläge 

und Gehsteig nutzungen. 

Diese visuellen, motorischen, hapti- 

schen, akustischen und olfaktori- 

schen persönlichen Wahrnehmun- 

gen wurden im Plenum präsentiert 

und ergänzten sich aufgrund ihrer 

Unterschiedlichkeit gegenseitig zu 

einer differenzierten Wahrnehmung 

des Gebietes. 

Ähnliche Herangehensweisen wur- 

den und werden von der Kasseler 

Schule, der Agenda 21, der Akade- 

mie der bildenden Künste, Stadt- 

psychologen und vielen anderen 

angewendet, um ein Projektgebiet 

zu erfassen. 

Auf den folgenden Seiten sind einige 

persönliche Eindrücke, Zitate aus 

Gesprächen und Bilder von diesen 

Begehungen wiedergegeben. 
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Wo gibt es heute noch gepflaster- 

te Fahrbahnen? 

Früher sei alles besser gewesen. 

Als die Arbeiter bei der Firma 

Manner noch Inländer waren 

und der Wochenlohn am Freitag 

Abend noch versoffen wurde . . . 

Ich solle ihm eine leichtere Frage 

stellen, als die über die weitere 

Entwicklung der Tankstelle, im 

Übrigen sei es ihm auch egal. 

Man muss vorher bei der Türe 

anläuten, dass man in das 

Geschäft gelangt. 

Wissen Sie, früher war im Bereich 

meines Hauses ein Teich, genau- 

so wie auf dem Brauereigelände, 

wo die Cartensiedlung hin- 

kommt. 

Kleines Eck-Beisl, drei Personen, 

kartenspielend, man hört 20er- 

Rufe und festes Aufschlagen der 

Karten 

1 
t g 

Er habe sich in der Cartensied- 

lung für eine Wohnung angemel- 

det. Sie wird aber sicherlich zu 

teuer für ihn sein. 

Er selbst erwarte sich vor allem 

ein gutes Geschäft von den 

Professionisten der Baustelle, 

nicht von den Bauarbeitern, 

nein viel eher von den Hand- 

werkern und Professionisten des 

Baunebengewerbes, von den 

Bewohnern erwarte er auch 

einiges, aber nicht so viel, 

wie von den Fliesenlegern, 

Installateuren, Bodenlegern, 

Elektrikern und Malern . . . 

Pool, Billard, wenig Cäste, zwei 

Mädchen mit ausländischem 

Akzent spielen eine Partie, eine 

davon dürfte die Kellnerin sein, 

die andere ihre Freundin. 

Es stinkt! Cärgeruch, Hefegeruch, 

richtig unangenehm! 
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Eine Lindenallee in der 

Arnethgasse. Verbindung zu den 

Platanen schaffen? 

Im Kindergarten werden Kinder 

mi t deutscher Muttersprache 

gesucht, aber eigentlich sind al/e 

Plätze vergeben. 

Die Straßen sind unbelebt. Kaum 

Autos, fast keine Fußgänger. Die 

fensterlose Erdgeschoßzone wirkt 

bedrohlich. 

Desolate Fassaden. 

Musik und Küchenduft 

Die Wichtelgasse ist eine trostlose 

Straße, keine Geschäfte, nur 

Wohnungen. Eine Familie im 1. 

Stock des Hauses Wichtelgasse 

36 zieht um, eine Mieterin vom 

gegenüberliegenden Haus gratu- 

liert lauthals über die Gasse zu 

diesem Entschluss. 

Parkplatz Manner-Fabrik. Ein 

Platz! Ein Zentrum? 

Die lange Straßenfront der Otta- 

kringer Brauerei, keine Geschäfte. 

Aus dem verschlafenen Viertel auf 

eine belebte Straße. Wo kaufen 

die Leute jetzt ein, wo werden sie 

einkaufen? 

Starker Hopfengeruch ist zu 

bemerken, gemischt mit einem 

Hauch von angebrannter 

Schokolade. 

Die Lebensqualität wird schlech- 

ter, aber man gewöhnt sich 

daran. 

Wo ist der Eingang des Viertels? 

Wie wird das sein, wenn wirklich 

hier 1000 Menschen mehr 

wohnen? 
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3. ABLAUF UND 
STRUKTUR 

3. 1 Auftakt 

Zunächst wurde in informellen 

Gesprächen mit Entscheidungs- 

trägerlnnen die Chance für das 

Viertel durch die massiven Ver- 

änderungen thematisiert. Nur durch 

die gesamtheitliche Betrachtung des 

Bezirksteils kann eine echte Auf- 

wertung passieren, die für alle 

Sewohnerlnnen eine Verbesserung 

bringt. Die Bereitschaft der Ent- 

scheidungsträgerlnnen, einen von 

den Gebietsbetreuungen Ottakring 

und Hernals moderierten Verän- 

derungsprozess zu begleiten, war da. 

In mehreren Gesprächen mit den 

Entscheidungsträgerlnnen beider 

Bezirke wurde eine Unterstützung 

der Initiative der Gebietsbetreuun- 

gen beschlossen. Nur mit dieser 

Unterstützung war es überhaupt 

möglich, die unterschiedlichsten 

Aufwertungsaktionen durchzufüh- 

ren. Im Mai 2001 wurde das Vor- 

haben allen involvierten Ansprech- 

partnerlnnen in einer Koordinations- 

sitzung in der Bezirksvorstehung 

Ottakring vorgestellt und die weitere 

Vorgangsweise festgelegt. Man ei- 

nigte sich im Zuge des Projektfort- 

schritts und im Bedarfsfall auf weite- 

re Richtungs- und Abstimmungs- 

gespräche. In dessen Mittelpunkt 

standen Fragen zur Gestaltung des 

öffentlichen Raums, der zeitlichen 

Realisierung und Finanzierung. Die 

dabei getroffenen Vereinbarungen 

wurden in den zuständigen Aus- 

schüssen der Bezirke präsentiert und 

abgestimmt. 

Parallel dazu wurden für die 

Umsetzung die involvierten Magis- 

tratsdienststellen mit einbezogen. 

Involvierte Ansprech- 
partnerlnnen und Beteiligte 

~ Bezirksvorstehung Ottakring 

Bezirksvorstehung Hernals 

~ Magistratsdirektion-Baudirektion 

Geschäftsstelle für Infrastruktur 

und Stadterneuerung 

Magistratsabteilung 1 8 
Magistratsabteilung 1 9 
Magistratsabteilung 21A 

Magistratsabteilung 25 

Wiener Bodenbereitstellungs- und 

Stadterneuerungsfonds 

Grundeigentümer, Bauträger und 

Planer des Wohnbauprojektes 

Gartensiedlung Ottakring 

Blocksanierungsbeauftragte der 

umliegenden Gebiete 

Gebietsbetreuung Ottakring 
~ Gebietsbetreuung Kalvarienberg- 

viertel 

Einbindung von 

Entscheldungsträgerlnnen 
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3. 2 Das (erste) Konzept 

BE2IRK5EN TWICKL UNC5PROC RAMM ARNETH GASSE 

Modell einer Strukturverbesserung für Bezirksteile des 16. und 17. Bezirks erstellt 

von der GB 16 und GB 17/18. 

Das erste Konzept war Basis 

der Cespräche mit den 

Akteurlnnen und wurde im 

Jänner 2001 erstellt. 

KON2EPT 

„Aufgabe der Planung ist nicht, einen im Detail festgelegten, idealen Endzustand' 

der Stadt zu erreichen. Planung so// robuste räumliche Strukturen und Spielregeln 

für die Stadtentwicklung festlegen, die trotz der notwendigen Flexibilität ein 

Crundgerüst der Stadt bilden. Damit Planung diesen Beitrag zur langfristigen 

Orientierung erfüllen kann, bedarf es einer strategischen Abstimmung mit den 

2ielen zukunftsfähiger Entwicklung. Es müs-sen optimale Synergien zwischen 

Wirtschaft, Sozialem und Ökologie in der räumlichen und baulichen Struktur 

geschaffen werden tr. . . j 2ukunftsfähige Planungskultur braucht 

Organisationsformen zur Förderung der Kommunikation und Ausein- 

andersetzung in Planungsprozessen aber auch Managementinstrumente zur 

Qualitätssicherung im Städtebau. " 
(Aus: Strategieplan für Wien, Punkt 4. 3. : Managementorientierung in der 

Planung) 

AUSGANCSLACE 

Die derzeit untergenutzte Liegenschaft im Bereich der Arnethgasse auf dem Areal 

der „Ottakringer Brauerei" wird durch bauliche Maßnahmen stark verändert. Es 

ist geplant eine Wohnhausanlage mit rund 300 Wohneinheiten zu errichten. 

Das als eine städtebauliche Barriere anzusehende Areal erfährt durch das vorlie- 

gende Projekt eine für den 16. und 17. Bezirk wichtige Aufwertung. 

Die Planung sieht eine qualitätsvolle Stadtverdichtung mit einer hohen 

Durchlässigkeit vor und soll als Impulsgeber für die anrainenden Baublöcke im 

16. und 17. Bezirk fungieren. Durch die Nutzungsfestlegung für eine 

Wohnhausanlage mit rund 1000 Einwohnern und zusätzlichen Geschäfts- und 

Betriebsflächen sollen auch die anrainenden Baublocknutzungen (Cründerzeit- 

häuser mit einem hohen Crad an Substandardwohnungen, Hinterhofgewerbe, 

Betriebsflächen, wenig Grün- und Freiflächen u. Ä. m. ) durch neue Angebote pro- 

fitieren und die gegenseitigen Möglichkeiten und Wirkungschancen aufgezeigt 

werden. Bereits bestehende Impulsgeber im Einzugsgebiet können auch durch die 

Wechselbeziehungen mit neuen Angeboten eine Aufwertung erfahren (z. B. durch 

Fußanbindungen zum Lorenz-Bayer-Platz bzw. zu Haltestellen des öffentlichen 
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Verkehrs). Dabei ist vor allem auf Nutzungsansprüche, die als Fehlbestand im 

angrenzenden Gebiet konstatiert werden, und auf die erfassten 

Planungsspielräume, die in den anrainenden Baublöcken erhoben wurden, zu 

achten. 

AUFGABENSTELLUNG 

In Abstimmung mit dem Bauträger und dem beauftragten Planungsbüro kann 

sowohl ein bedarfsorientiertes Raumprogramm als auch Wohnungsangebot 

erstellt werden. Damit soll das Qualitätsniveau eines ganzen Bezirksteiles erhöht 

und gleichzeitig gezielte Infrastrukturmaßnahmen, sowohl im Bereich des 

Bauplatzes selbst als auch in den umgebenden Baublöcken, gesetzt werden. 

Ziel der begleitenden Stadtteilarbeit soll es sein, die Selbstorganisation der 

Bezirksteilbewohnerlnnen, die im Laufe des Planungsprozesses entstehen soll, zu 

stärken. Eine offensive Planung bedeutet die Einbeziehung von 

Bezirksteilakteurlnnen in einer demokratischen Form. 

Basis dazu soll eine frühzeitige Einbeziehung der Akteurlnnen (Mieterlnnen, 

Betriebs- und Ceschäftsinhaberlnnen, Arbeitsnehmerlnnen, Bezirksvertreter- 

Innen, involvierte Magistratsdienststellen, Fonds, Kammern u. Ä. m. ) darstellen. 

Die Gebietsbetreuungen sehen sich in diesem Prozess als Moderator. Bereits 

bestehende Erhebungen und Kontakte (z. B. Blocksanierungsstudien) sollen 

Grundlage für einen neuen Kommunikationsprozess sein. Die Qualität der 

Wechselbeziehung zwischen dem neuen Wohnungsstandort und seinem 

Wohnumfeld verstärkt die Synergieeffekte, die im Rahmen einer entsprechend 

attraktiven Nutzungsmischung entstehen können. 

Damit wird auch dem — im Strategieplan für Wien — postulierten Ziel entspro- 

chen, die städtische Lebensqualität in vorhandenen gründerzeitlichen Stadt- 

räumen mit all der damit verbundenen funktionellen, kulturellen und sozialen 

Vielschichtigkeit zu heben: 

„Es gilt eine Atmosphäre des Optimismus und neue Identifikationen mit dem 

Cebiet zu schaffen: bei den Stadtbenutzerlnnen, den Wohnenden, den Haus- 

und Liegenschaftseigentümerlnnen und bei den Wirtschaftstreibenden. Ziel ist 

nicht nur die Verbesserung der baulichen Substanz und die Hebung der 

Wohnqualität durch Sanierung oder Abbruch und Neubau, sondern auch die 

Aufwertung des öffentlichen und halböffentlichen Raumes, die Erweiterung und 

Schaffung von Grünrä urnen und Spielplätzen im dicht bebauten Cebiet und die 

Verbesserung der sozialen Infrastruktur und Nahversorgung. " 
(Aus: Strategieplan für Wien, s. o. ) jjjjjj 

111111 
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DIE ANRAINENDEN GEBIETE 

Im unmittelbaren, nördlichen, angrenzenden Bereich wird im 17. Bezirk ein 

Blocksanierungsgebiet im Auftrag des WBSF bearbeitet. Die Ergebnisse der 

2. Stufe liegen vor. Aufgrund von geringen Handlungsspielrä urnen soll die weite- 

re Bearbeitung parallel mit der Realisierung der „Wohnhausbebauung 

Arnethgasse" erfolgen. Für einen angrenzenden Baublock (Ottakringer Straße, 

Wichtelgasse, Arnethgasse) wird ein Baublockentwicklungskonzept im Auftrag 

des WBSF erstellt. Eine konkrete „kleine Blocksanierung" soll beitragen, liegen- 

schaftsübergreifende Folgemaßnahmen zu initiieren. Für die restlichen Baublöcke 

im 16. Bezirk sollen vom Cebietsmanagement grobe Entwicklungskonzepte 

erstellt werden. 

Blocksanierungsgebiet 
"Gschwandnergasse" 

Arch. Zwin I l Peretti 

FemilieIn-, '. , - " 
Arne 

+7~ g&" ~fikÄ& 

- Ottakrtnger Maße 

100 m 

IJ 

j 

I 

Wohnbebauung 
"Arnethgasse" 

Arch. Büro Nehrer + Medek 
und Partner 

Lorenz-Bayer-Platz 

Blockentwickiung 
"Ottakringer Straße" 

Arch. T. Huber 

Neugestaltung 
J. -N. -Berger-Platz 

Bezirksteilzentrum 
Ottakringer Brauerei 

 H Haltestelle J Umsteigstellen - Attraktoren 
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ABLAUF UND ORGANISATION 

1. Vorgespräch: 

Arch. -Büro Nehrer+ Medek und Partner mit CB 16 und CB 17/18überinhalt- 

liche Schwerpunktsetzung und Terminplanung 

2. Handelnde Akteure: 

Vertreter der Bezirke 16 und 17 
WBSF, Blocksanierung 

MD-BD IS, MA 21, MD-BD, Einfach-/Mehrfachnutzung 

Aphrodite, Bauträger des Wohnbauvorhabens 

Arch. -Büro Nehrer + Medek und Partner 

CB 16 und CB 17/18 
Blocksanierungs- und Blockentwicklungsbeauftragte der Umgebung 

3. 2eitliche Vorstellungen: 

bis Mitte Juni 2001: 
1. Informationsveranstaltung auf dem Areal des Bauträgers, bei der das 

Projekt der Öffentlichkeit mit einem Modell und Plänen vorgestellt wird. Im 

Rahmen dieser Präsentation werden auch die 2ielvorstellungen 

(Blockentwicklungskonzepte, Blocksanierungskonzepte) präsentiert. 

Die Informationsveranstaltung ist für 2 — 3 Tage angesetzt und soll mit einer 

Kulturveranstaltung mit Festcharakter, die die Cebietsbetreuungen organi- 

sieren sollen, beendet werden. 

Im Rahmen der Informationsveranstaltung sollen interessierte Bewohner- 

Innen, Hauseigentümerlnnen und Betriebsinhaberlnnen des Bezirksteiles zu 

einer weiteren Mitarbeit zur Cebietsentwicklung gewonnen werden. 

2. Im 2ei traum bis zur Informationsveranstaltung sollen die Block- 

sanierungsbeauftragten nochmals mit allen Hauseigentümerlnnen Kontakt 

aufnehmen, um ihnen die Entwicklung des Gebietes zu erläutern, ebenso im 

Rahmen von etwaigen Hausversammlungen. 

Darüber hinaus soll eine Bedarfserhebung für wünschenswerte Ent- 

wicklungen skizziert werden. 

3. Die Planer des Wohnbaustandortes sollen gemeinsam mit den Cebiets- 

betreuungen, den Blocksanierungsbeauftragten und den involvierten Stellen 

des Magistrates die Schaffung eines Netzwerkes von Wegen und Orten, die 

miteinander in einem funktionellen, gestalterischen Bezug stehen sollen, 

ausarbeiten. 

Moderation und Bearbeitung: CB 16, GB 17/18. 

4. Im Rahmen von Einfach-/Mehrfachnutzung soll im Juli ein Sommerpro- 

gramm für Kinder stattfinden (Dauer ca. 3 Wochen): Ferienspiel zur 

Problematik Stadterneuerung und Stadtraum. 

5. Ausarbeitung der Ergebnisse der Informationsveranstaltungen, Einarbeitung 

in das Wohnhausprojekt und in die Blocksanierungskonzepte. 
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3. 3 Ablauf Projekt 
Gebietsmanagement 

Zusammenschluss und Bekenntnis 

der Bezirke zu einem gemeinsa- 

men Stadtteilprojekt 

Zusammenarbeit der Gebietsbe- 

treuungen Ottakring und Kalva- 

rienbergviertel als flexibel agieren- 

de „Stadtteilbüros" vor Ort 

Vernetzung beteiligter Institu- 

tionen, Planerlnnen, Eigentümer- 

Innen der Grundstücke und loka- 

ler Betriebe 

Verschiedene Formen der Finan- 

zierung des Projektes lukrieren 

(Sponsorgelder, Förderungen, 

Sachleistungen) 

Zwischennutzung am Bauplatz 

der Cartensiedlung Ottakring: 

Theater- und Musicalveranstal- 

tungen mit Kindern und Jugend- 

lichen, Video- und Kunstprojekte 

Zusammenfassende Ausstellung 

und Informationsveranstaltungen 

in Kooperation mit Wiener Wirt- 

schaftskammer, WBSF, Bauträger 

und der Organisation der Haus- 

eigentümer (ÖVI) 

Intensive Öffentlichkeitsarbeit 

zum Bauprojekt und zu Veran- 

staltungen des Gebietsmanage- 

ments 
~ Zusammenfassender Bericht über 

die Aktivitäten 2001 bis Mitte 

2002 und Reflexion 

Konzeption (Projekte im Umfeld 

und Veranstaltungen) für die kom- 

menden jahre in Abstimmung mit 

den Beteiligten 

t"" 4"" 
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3. 4 Finanzierung des 3e5 Der Verein 
Cebietsmanagements „he, otti w. " 

Mit der Zustimmung der MA 25 zum 

Projekt war die Basisfinanzierung 

über den Auftrag der Stadt Wien 

gesichert, die Personalkosten in den 

beiden Gebietsbetreuungen waren 

gedeckt. Gebietsbetreuungen verfü- 

gen über kein Sachbudget für 

Veranstaltungen. 

Die Entscheidung, die Sommer- 

veranstaltungen durchzuführen, 

musste getroffen werden, als die 

Finanzierung noch nicht gesichert 

war. 

Daher wurde gerade am Beginn des 

Projektes sehr intensive Überzeu- 

gungsarbeit bei verschiedenen Geld- 

gebern geleistet. Ein Teil des Sach- 

aufwandes wurde von beiden Be- 

zirken und dem Bauträger übernom- 

men, für den Rest konnten externe 

Sponsoren gefunden werden. 

Der rechtliche Rahmen für die 

Zusammenarbeit der beiden Ge- 

bietsbetreuungen wurde durch die 

Gründung des gemeinnützigen 

Vereins „he, otti w. — Stadterleben in 

Ottakring, Hernals und Währing" 

geschaffen, dessen Vorstand sich aus 

den Leitern und Mitarbeiterinnen 

der Cebietsbetreuungen zusammen- 

setzt. 

Der Verein ist der Träger aller 

Veranstaltungen im Rahmen des 

Gebietsmanagements Arnethgasse 

und Empfänger der finanziellen 

Unterstützungen für das Projekt. 

Eine Aktion des Arbeitsmarktservice 

ermöglichte die Beschäftigung Lang- 

zeitarbeitsloser in gemeinnützigen 

Vereinen. Im Rahmen dessen konnte 

ein Mitarbeiter für ein halbes jahr 

finanziert werden. 

Personalkosten 

Sachaufwand 

gemeinnütziger Verein 

iets- -~ -i p]Ch M 
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4. AKTIVITÄTEN 

4. 1 Öffentlichkeits- 
arbeit 

Information und 

I de ntitätsstiftung 

Medien präsenz 

Q g g I @sxrxx +fwogen 

', l 
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Dieser mit viel Arbeitsaufwand ver- 

bundene, aber strategisch wichtige 

Teil des Gesamtprojektes trug neben 

der Information der Bevölkerung 

wesentlich zu Identitätsstiftung in 

dem bisher kaum beachteten 

Bezirksteil bei. 

Die regelmäft ige Präsenz in verschie- 

densten Medien über mehr als ein 

jahr bewirkte auch einen derartigen 

Bekanntheitsgrad des Neubaupro- 

jektes, dass seitens des Bauträgers 

der Cartensiedlung Ottakring keine 

zusätzliche Bewerbung mehr nötig 

ist. Die Gebietsbetreuungen sind 

Erstansprechpartner für Interessent- 

Innen an den neuen Wohnungen 

und vermitteln diese an den 

Bauträger (und andere Bauträger in 

der Umgebung) weiter. 

Folgende Medien brachten bisher 

Berichte über das Bauvorhaben, das 

Cebietsmanagement oder Aktionen, 

die im Rahmen dessen stattgefun- 

den haben: 

Printmedien: 

Krone, Kurier, Presse, Standard, 

Falter, Mediaprint-Beilage, Rat- 

hauskorrespondenz, Wiener Zei- 

tung, Bezirksjournal, Bezirkszei- 

tung, Wien. at, Wiener Bezirksblatt 

Fernsehen: 

ORF — Wien heute am 31. 8. 2001 

Zuschauertipp 

ORF — Wien heute am 2. 9. 2001 
Bericht über Pick. nick und das 

Bau projekt 

Internet: 

eigene Homepage unter 

www chancenpool at/how/ 

Veranstaltungsankündigungen wa- 

ren auch in Arbeiterkammerzeitung, 

Augustin und U-Express zu lesen 

bzw. in der ORF-Radio-Ö1-Club- 

sendung und auf Radio Wien zu 

hören. 

(Pressespiegel ab Seite 48) 

ge tetsmanagement arnethgasse he, ottI w. ; 

he, otti w. 
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4. 2 Zwischennutzung 
des Bauplatzes 

Ein wesentlicher Punkt bei der Um- 

setzung von Cebietsmanagement ist 

die Bekanntmachung des Areals. 

Kinder und Jugendliche haben bei 

solchen Projekten einerseits wenig 

Schwellenangst, andererseits den 

größten Bedarf an Freiraum in un- 

mittelbarer Wohnumgebung. Daher 

waren sie als Erste eingeladen, den 

zukünftigen Bauplatz zwischenzeit- 

lich zu nutzen. 

Um das Gebietsmanagement Ar- 

nethgasse auch in den beiden Be- 

zirken auf eine breite Basis zu stellen, 

wurden die bei den Regionalforen 

beteiligten Institutionen gefragt, ob 

Interesse an einer Zusammenarbeit 

besteht. Vor allem mit Back on Stage 
— mobile Jugendarbeit (BOS 16/17) 
wurde ein Partner für viele Aktivi- 

täten gefunden. 

struktionen zum Ausprobieren 

(WUK) oder die Aktion „Lesen im 

Park" (Institut für Kinder- und 

J ugendliteratur). 

Tatsächlich umgesetzt konnten fol- 

gende Projekte werden: 

sound. komm — Ferienspiel 

Sieben Tage intensives Proben, 

Musikstücke einfügen, Liedtexte 

dichten, Kostüme gestalten, Kulissen 

malen — und sehr viel Spaß dabei 

haben. Die Entwicklung eines Musi- 

cals gemeinsam mit der Theater- 

gruppe Firlefanz war Thema des 

Ferienspiels der Cebietsbetreuungen 

16 und 17/18. Die beteiligten Kinder 

Bekanntmachung des Areals 

Kindermusical sound. komm 

Verschiedenste Projektideen wurden 

diskutiert, einige mussten wieder 

aufgegeben werden wegen man- 

gelnder zeitlicher, finanzieller und 

personeller Ressourcen oder weil die 

Bezirksvorstehung Anrainerbe- 

schwerden befürchtete. 

Ceplant war unter anderem ein Hip- 

Hop-Fest (Partner: BOS 16/17), eine 

temporäre Skateboardanlage (BOS 

16/17), eine Freiluftkino-Aufführung 

(Volxkino), ein regelmäßiger Kultur- 

Brunch (Kulturverein Ottakring), ein 

Workshop für Mädchen (PlanSinn), 

ein Spiel-, Ball-, Mal-, Hüpf-, Catsch- 

oder Musikgarten und für das Ab- 

schluss-Picknick 2001 ein Fahrrad- 

Schwerpunkt mit Fahrradsonderkon- 

und Jugendlichen zwischen 10 und 

15 Jahren führten das erstaunliche 

Ergebnis am 13. 7. 2001 mit gro- 

ßem Engagement auf dem Gelände 

der Ottakringer Brauerei auf. Über 

150 begeisterte Zuschauer ließen 

sich dabei von der Kreativität und 

Bühnenpräsenz der Kinder anste- 

cken. In der Schlussszene tanzte 
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sogar das Publikum mit den Schau- 

spielerinnen. Das mit viel Phantasie 

von den 13 Mädchen selbst erarbei- 

tete Drehbuch spannte einen brisan- 

ten Themenbogen über die verschie- 

densten Konflikte der Jugend in einer 

Stadt, ein ausgeräumter LKW wurde 

zur Bühne, die eindrucksvolle Archi- 

tektur der alten Fuhrwerkshalle gab 

der Aufführung den atmosphäri- 

schen Rahmen. 

am. sand — Theateraufführung 

Ein Theaterstück von Helmut Chor- 

herr über Beziehungen und Urlaubs- 

bekanntschaften, gespielt von 

Christina Krenn und Teddy Repo- 

totschnig, Olga Felber führte Regie. 

Finanziert wurde die Aufführung am 

14. 7. 2001 vom Kulturverein Otta- 

kring. 

frei. raum — Spielebus der 
Wiener Kinderfreunde 

sound. komm — Videoprojekt 

Zwei engagierte Jugendliche haben 

in Zusammenarbeit mit Back on 

Stage 16/17 — mobile Jugendarbeit 

die Entstehung und Premiere des 

Musicals sound. komm auf Video 

gebannt und auch die anschlieiten- 

den Schnitt- und Vertonungsarbei- 

ten selbst durchgeführt. Die Doku- 

mentation wurde am 18. 10. 2001 

bei BOS 16/1 7 präsentiert und allen 

Beteiligten eine Kopie des Videos 

überreicht. 

Die freien Flächen des Bauplatzes 

standen Kindern und Jugendlichen 

in diesem Sommer als Raum zum 

Spielen offen. Im Juli einmal, im 

August zweimal wöchentlich waren 

die Wiener Kinderfreunde mit ihrem 

Spielebus vor Ort. Rund 100 Kinder 

im Alter von 3 — 15 Jahren nutzten das 

vielfältige Angebot. Bei der Schmink- 

station, beim Pedalo-fahren und 

anderen Geschicklichkeits- und Ball- 

spielen wurden die Kinder von drei 

Mitarbeiterinnen der Kinderfreunde 

betreut. Finanziert wurde das Projekt 

vom Fonds „Spielräume schaffen". 

dia bo I o. flnito — H o rro rfllm 

von Back on Stage 

Gegenüber Back on Stage 16/17 
haben immer wieder Jugendliche 

den Wunsch geäußert, einen eige- 

nen Film zu drehen, vorzugsweise 

einen Horrorfilm. Nach einer Besich- 

tigung standen die Drehorte auf 

dem ehemaligen Betriebsgelände 

der Ottakringer Brauerei fest. Die 

Jugendlichen erarbeiteten das Dreh- 

buch gemeinsam mit einem Horror- 

filmexperten. Dann konnte es end- 

lich losgehen. An zwei Abenden und 
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Nächten verwandelten sich die 

Jugendlichen und Mitarbeiterinnen 

von Back on Stage zu Kamera- 

mann/frau, Regisseurln, Masken- 

bildnerln und Schauspielerin. Das 

spannende Drehbuch wurde mit viel 

Spaß am Gruseln verfilmt. Die 

Schnitt- und Vertonungsarbeiten für 

den kurzen Horrorfilm übernahmen 

die jugendlichen Darsteller selbst. 

kunst. werkstatt von Back on 

Stage 

Die wöchentlich bei Back on Stage 

16/17 stattfindende Kunstwerkstatt 

wurde im Juli für zwei Termine in die 

Arnethgasse verlegt. Unter Anleitung 

eines Künstlers, selbst Bildhauer, 

arbeiteten Jugendliche mit Gips und 

Ytong-Steinen. Das kreative Arbeiten 

unter freiem Himmel hatte ein eige- 

nes Flair. Trotz Badewetter war das 

Interesse an der künstlerischen 

Tätigkeit groß. 

pick. nick 

der ORF in „Wien heute" an den vor- 

angegangenen Tagen ausgestrahlt 

hat, lockten bereits vor 11 Uhr eini- 

ge Besucher aufs Areal. 

Zwei Gitarristen aus dem Grätzel 

sorgten mit Eigenkompositionen für 

Stimmung. Ungewohnter Kaffeeduft 

in der Brauerei, ein Stückchen Apfel- 

strudel oder auch ein Ottakringer 

zum Frühschoppen gab es für die 

Besucher. Spiel und Spaß brachte 

der Spielebus der Wiener Kinder- 

freunde, Schach wurde am Tisch des 

Nachbarschaftszentrums des Wiener 

Hilfswerks gespielt. Um 12 Uhr ser- 

vierte Ö1 im Sofa „Das Wiener 

Schnitzel und andere Köstlich- 

keiten". „Keine Panik in Ottakring" 

und „Urwald in Hernals" hieß das 

weitere Hörprogramm von Ö1. Back 

on Stage 16/17 — mobile Jugend- 

arbeit präsentierte den Horrorfilm 

„diabolo. finito" und einen Rückblick 

auf das Kindermusical sound. komm. 

Dazwischen gab es immer wieder 

Live-Musik von The Backlakers. 

Die Bewohner des Viertels wurden 

von den Gebietsbetreuungen 16 
und 17/18 eingeladen, als Schluss- 

punkt der Sommerveranstaltungen 

einen Sonntag (2. 9. 2001) in Otta- 

kring zu verbringen. 

Vor allem die beiden Berichte, die 

Viele waren gekommen, um sich 

über die geplante Wohnhausanlage 

zu informieren. Pläne und Anima- 

tionen lagen am Infotisch bereit. 

Einige suchten bereits den Ort ihrer 

neuen Wohnung. 

Ö1 im Sofa 
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Ein über 90-jähriger ist extra aus 

dem 2. Bezirk angereist, um den Ort 

wiederzufinden, an dem sein Vater 

gearbeitet hatte. Auch ein Team des 

ORF war da, um noch am selben 

Abend über das Picknick zu berich- 

ten. 

Bis 15 Uhr gab es für insgesamt 250 
Besucherlnnen Zeit und Raum zum 

plaudern, Zeitung lesen, kennen ler- 

nen, spielen, in der Sonne sitzen, 

den Regen sehen. 

Live-Musikerlnnen mit Saxophon 

und Gitarre sorgten für den guten 

Ton, das Nachbarschaftszentrum lud 

zum Dosenschießen und Karten- 

hausbauen, der Spielebus der 

Wiener Kinderfreunde bot weitere 

Spielmöglichkeiten an. Beim Tisch 

der Polizei Ottakring konnte man 

das Fahrrad codieren lassen. Eine 

mobile Fahrradwerkstätte gab Tipps 

und Tricks zur Fahrradpf lege weiter 

und war, wo nötig, auch gleich mit 

Werkzeug zur Stelle. 

Bier und Schokolade 

Picknick Bier und Schokolade 

Am 5. 5. 2002, kurz vor Beginn der 

Abbrucharbeiten am Betriebsgelän- 

de der Ottakringer Brauerei, luden 

die beiden Gebietsbetreuungen wie- 

der zu einem gemütlichen und infor- 

mativen Picknick ein. Diesmal stand 

schon eine beachtliche Liste von 

Interessenten am Gebietsmanage- 

ment und den Neubauprojekten zur 

Verfügung, die Pressearbeit war 

bereits Routine genauso wie die 

gesamte Organisation der Veran- 

staltung. 

Es gab Bier und Limonaden von der 

Brauerei Ottakring, Schnitten und 

Schokoladekekse von Manner. Kaffee 

und Brote ergänzten das kulinarische 

Angebot. 

Ein stimmungsvolles Video über das 

Areal und dessen Umgebung, das im 

Rahmen der Bestandsaufnahmen 

entstanden ist, wurde beim Picknick 

uraufgeführt. 

Die Bauträger der Gartensiedlung 

Ottakring waren wieder mit Infor- 

mationen zum Neubauprojekt ver- 

treten, die Wirtschaftskammer stand 

für Fragen der Betriebe zu Ver- 

fügung. Die Ausstellung über das 

Gebietsmanagement und die Pro- 

jekte der Umgebung wurde in einer 

aktualisierten Form neuerlich ge- 

zeigt. Neben dem Modell der 

Gartensiedlung war diesmal auch ein 

Modell des Wohnraums Rosenstein- 

gasse zu sehen. 
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Über 300 Anrainerlnnen und zukünf- 

tige Bewohnerlnnen des Grätzels 

verbrachten an diesem Sonntag ein 

letztes Mal auf diesem Standort eini- 

ge Stunden unter dem großen Dach 

der ehemaligen Binderhalle. @ g I 
ii iii 

4. 3 Informations- 
veranstaltungen t- 

or „', '-- l 

Anrainerlnnen- 
Informationsveranstaltung 

Am Nachmittag des 1 1. 10. 2001 

stand das alte Betriebsgelände der 

Ottakringer Brauerei in der 

Arnethgasse im Zeichen der „Zu- 
kunft eines Bezirksteils in Ottakring/ 

Hernals". Mit einer Ausstellung, 

Infotischen und einer Podiumsdis- 

kussion wurde die geplante Garten- 

siedlung Ottakring und weitere 

Projekte in unmittelbarer Umgebung 

vorgestellt. Die Veranstaltung sollte 

dazu beitragen, die jetzigen und 

zukünftigen Bewohnerlnnen über 

die Entwicklung ihres Bezirksteils zu 

informieren und im Sinne der Bür- 

gerbeteiligung allfällige Wünsche 

und Anregungen aufzunehmen. 

blöcken sollen dazu beitragen, das 

gesamte Viertel aufzuwerten und die 

Lebensqualität zu erhöhen. In die- 

sem Sinne zeigten die Block- 

sanierungsbeauftragten der umlie- 

genden Gebiete Arnethgasse, Watt- 

gasse und Gschwandnergasse ihre 

Projekte. 

Die Gebietsbetreuungen 16 und 

17/18 stellten das Gebietsmanage- 

ment als Instrument der Stadt- 

teilentwicklung und den Modellfall 

Arnethgasse mit allen Aktivitäten des 

Ausstellung 

Informationen über 

Bau projekte 

Das Architekturbüro Nehrer+ Medek 

und Partner präsentierte die 

Gartensiedlung Ottakring, die mit 

ihren 310 Wohnungen ungefähr 

1000 neue Ottakringer beheimaten 

wird. Eine Computeranimation si- 

mulierte einen Flug über die neue 

Wohnbebauung und die umliegen- 

den Bereiche. 

Verschiedene begleitende Maßnah- 

men in den benachbarten Bau- 
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Podiumsdiskussion 

Sommers 2001 vor. Auf weiteren 

Tafeln waren die Baustruktur, die 

bereits erfolgten Aktivierungsmalt- 

nahmen und das Freif�lächenpote- 

ntia dieses Viertels zu sehen. 

Wünsche und Anregungen konnten 

von den Besucherlnnen direkt auf 

einem Leerplan eingetragen oder in 

persönlichen Gesprächen mit Mit- 

arbeiterinnen der Gebietsbetreu- 

ungen diskutiert werden. 

Herzstück der Ausstellung ist ein 

Modell des Viertels mit der neuen 

Wohnbebauung und dem Projekt 

der Ottakringer Brauerei am johann- 

Nepomuk-ßerger-Platz. 

Mitarbeiterinnen der am Bauprojekt 

beteiligten Firmen und Institutionen 

standen an mehreren Infotischen für 

konkrete Fragen der Bürgerinnen zur 

Verfügung. 

Aphrodite als Bauträger und Nehrer 

+ Medek und Partner als Planer 

waren Anlaufstelle für diejenigen, die 

sich bereits für eine Wohnung in der 

Gartensiedlung Ottakring angemel- 

det hatten oder daran interessiert 

waren. Die ERSTE Bank informierte 

über Finanzierungsmöglichkeiten, 

der Wiener Bodenbereitstellungs- 

und Stadterneuerungsfonds (WBSF) 

über Sanierungsförderungen seitens 

der Stadt. Die Wirtschaftskammer 

Wien unterhielt gemeinsam mit dem 

WIFI-Unternehmerservice einen 

Stand, an dem es Informationen für 

die Betriebe im Viertel gab. Beim 

Stand der Ottakringer Brauerei konn- 

te der Durst gestillt werden, viele 

Besucherlnnen nutzten auch das 

Angebot der Brauerei, an Führungen 

über das Areal teilzunehmen. 

Die Diskussion wurde von den 

Leitern der Gebietsbetreuungen 16 
und 17/18 moderiert. Das Podium 

war mit der Bezirksvorsteherin von 

Ottakring und dem Bezirksvorsteher 

von Hernals, dem Vorstandsvor- 

sitzenden der Brauerei Ottakring AG, 

dem Direktor der Aphrodite Bau- 

träger AG, dem Planer der Garten- 

siedlung Ottakring und einem Ver- 

treter des Wiener Bodenbereit- 

stellungs- und Stadterneuerungs- 

fonds prominent besetzt. Mehr als 

eineinhalb Stunden diskutierten 100 
Interessierte unter dem alten Flug- 

dach am Areal der Ottakringer 

Brauerei. 

Insgesamt nutzten an diesem herr- 

lichen Herbsttag rund 300 Bürger- 

Innen das Angebot, sich zu informie- 

ren oder auch eigene Ideen für die 

Entwicklung des Bezirksteils einzu- 

bringen. 

Die Ausstellung und das Modell 

waren nach der Veranstaltung bis 

Ende 2001 in der Gebietsbetreuung 

17/18 zu sehen, danach bis April 

2002 in der Gebietsbetreuung 16. 
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Informationsabend 
„Althaussanierung" 

Ein wesentlicher Teil des Cebiets- 

managements Arnethgasse bildet 

die Einbindung von Hauseigen- 

tümerlnnen, deren Häuser einen 

dringenden Sanierungsbedarf auf- 

weisen. Sie wurden in einem 

Schreiben der Bezirksvorstehungen 

eingeladen, sich durch eine umfas- 

sende Sanierung ihres Hauses aktiv 

an der Aufwertung des Gebiets zu 

beteiligen. 

Der WBSF und die beiden Gebiets- 

betreuungen von Ottakring und 

Hernals/Währing sind hier unmittel- 

bare Ansprechpartner. 

Der Informationsabend am 17. 10. 
2001 diente dazu, neben allgemei- 

nen Erklärungen von Sanierungs- 

modellen im Rahmen der sanften 

Stadterneuerung vor allem wirt- 

schaftliche Aspekte der Wohnhaus- 

sanierung zu beleuchten. 

Sechzehn Teilnehmer waren der 

Einladung gefolgt. Sie wurden von 

einem Immobilientreuhänder über 

die verschiedenen Aspekte der geför- 

derten Sanierung informiert. 

In der nachfolgenden Diskussions- 

runde und beim anschlieft enden 

Buffet standen Fachleute des WBSF, 

einer Bank und der Cebietsbetreu- 

ung für ergänzende Auskünfte und 

Detailfragen aus den Bereichen 

Planung und Finanzierung zur 

Verfügung. 

Internationaler 
Wohnbaukongress 

Anfang Juli 2002 hat in Wien der 

ENHR-Kongress (European Network 

for Housing Resea reh) stattgefun- 

den. Die Cebietsbetreuungen hatten 

Celegenheit, sich in Form einer Aus- 

stellung auf diesem internationalen 

Wohnbaukongress zu präsentieren. 

Auf zwei Tafeln wurden Hintergrund, 

Ziele und Ablauf des Gebiets- 

managements Arnethgasse sowie 

die Veranstaltungen in kurzer Form 

erläutert. 

Architekturbiennale Venedig 

Die beiden Ausstellungstafeln über 

das Gebietsmanagement waren im 

Herbst 2002 im Rahmen der 

Architekturbiennale in Venedig zu 

sehen. 

Informationen über 

geförderte Sanierungen 
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4. 4 Expertlnnen- 
diskussion 

„Der Begriff der Cebietsbetreuung 

hat in letzter Zeit seine eigentliche 

Bedeutung im Sinne der Stadt- 

erneuerung verloren. Es wurden 

zunehmend universalistisch orien- 

tierte Aufgabenfelder für die 

Cebietsbetreuung artikuliert, wobei 

soziale Kategorien einen zentralen 

Stellenwert einnehmen: 

Schlagwörter wie, Empowerment' 

und Cemeinwesenarbeit stellen 

Bezüge zum Arbeitsmarkt und zum 

Qualifikationsniveau her und wer- 

den um die räumliche Dimension 

erweitert. " " 

Jens Danschat 

Im Dezember 2001 baten die Ce- 

bietsbetreuungen mehrere Expert- 

Innen zu einer Diskussionsrunde, um 

das Thema Stadtteilmanagement zu 

reflektieren. Die Gäste waren: 

Andrea Breitfuss, Architektin in 

Wien und Berlin, Univ. Ass. TU Wien 

Jens Dangschat, Soziologe, Studien 

zu städtischer Armut in Hamburg 

und Berlin, Univ. -Prof. TU Wien, 

Verfasser einer Stichwortsammlung 

zu Quartiersmanagement 

Elke Krasny, Studium der Theater- 

wissenschaft und Philosophie, Be- 

teiligung am Projekt „making it" in 

1050 Wien, Schönbrunner Stralte 

Die Themen waren unter anderem 

die Neuorientierung von Gebiets- 

betreuungen, die Abgrenzung Ce- 

bietsmanagement — Gebietsbetreu- 

ung, Finanzierungsmodelle, ressort- 

übergreifende Bearbeitung von 

Stadtteilen, Methoden der Akti- 

vierung und die Wertigkeit des 

öffentlichen Raumes. 

Die Diskussionsrunde brachte auf der 

einen Seite Aspekte aus anderen 

Modellen zur Reflexion des Gebiets- 

managements, auf der anderen 

konnte die Arbeit der beiden 

Cebietsbetreuungen im Expertlnnen- 

kreis vorgestellt werden. 

Rudolf Kohoutek, seit 1971 in 

Stadterneuerungsprozessen tätig, 

aktuell im 

Cebietsmanagementprozess um das 

KDAG in Meidling 

Christian Oxonitsch, Gemeinderat 

mit starkem Bezug zu Ottakring 

I+gg 

Michael Zinganel, ausgebildeter 

Architekt mit Kunstbezug, aktuelle 

Beschäftigung mit dem imaginierten 

realen Verbrechen, frühere Projekte 

über die Aneignung und Wiederbe- 

lebung von leer stehenden Räumen 

Marc Diebäcker, stammt aus einem 

Armutsgebiet — Ruhrgebiet, Aus- 

bildung in Soziologie und Politik- 

wissenschaften, Leiter des Agenda- 

21-Büros in Wien-Alsergrund 
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4. 5 Sonderfall Halle 

Im Zentrum des Areals befindet sich 

eine ca. 33 x 35 m große und 12 m 

hohe offene Binderhalle aus dem 

Jahre 1913, die in ihrer stützenfreien 

Konstruktion und mit dieser Spann- 

weite eine Pionierleistung für den 

Holzbau vor dem Ersten Weltkrieg 

darstellt. 

) 

i' 

Die „Halle", wie sie in der Zwischen- 

zeit liebevoll genannt wird, ist zu 

einen Synonym für alle Beteiligten 

und zu einem Merkzeichen für das 

Gelände geworden. Im Laufe der 

Veranstaltungsreihe wurde der 

Wunsch zur Erhaltung der „Halle" 
immer stärker. Sowohl das Gebiets- 

management als auch die planenden 

Architekten der Gartensiedlung 

schlagen vor, die „Halle" vorsichtig 

abzutragen und sie auf dem Stand- 

ort des künftigen Bezirkszentrums 

auf dem Areal der Ottakringer 

Brauerei zwischen Thaliastraße und 

Ottakringer Straße, im Bereich des 

künftigen Biergartens, wieder aufzu- 

stellen. Nach Klärung der noch offe- 

nen feuerpolizeilichen Fragen sollte 

einer „Übersiedlung" der „Halle" 
nichts mehr im Wege stehen. 

4. 6 Maßnahmen im 
öffentlichen Raum 

Für die Aufwertung der Wohnum- 

welt im Gesamtprojekt sind Maß- 

nahmen im öffentlichen Raum not- 

wendige Signale. Bei Begehungen 

wurden Mängel erhoben und neue 

Elemente für die Steigerung der 

Umraumqualität vorgeschlagen. 

Die Haltestellen der öffentlichen 

Verkehrsmittel sind in bestimmten 

Bereichen noch nicht mit neuen 

City-Light-Wartehäuschen ausgestat- 

tet. Dazu müssen Standort und 

Gestaltung überdacht werden. 

Für Fußgeher ist speziell die Gesamt- 

situation des Johann-Nepomuk-Ber- 

ger-Platzes funktionell unbefriedi- 

gend. Ein Gutachterverfahren ist 

geplant, das Lösungsvorschläge erar- 

beiten soll. 

Zur Verbindung der lokalen Zentren 

Wohnraum Rosensteingasse, Garten- 

siedlung Ottakring und des zukünfti- 

gen Zentrums Ottakring am Johann- 

Nepomuk-Berger-Platz ist als Nord- 

Süd-Achse eine fußgängerfreundli- 

che Ausgestaltung der Gschwand- 

nergasse vorgesehen. Als begrünte 

Ost-West-Achsen werden die Arneth- 

gasse und die Geblergasse vorge- 

schlagen. 
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Umfeld Wohnraum 
Rosen steing asse 

Zur Verbesserung der Situation im 

Bereich des derzeit im Bau befind- 

lichen Wohnprojektes sind einige 

punktuelle, in das Gesamtkonzept 

eingebettete Maßnahmen geplant: 

Gehsteigerweiterung vor dem 

Gebäude Rosensteingasse 41 und 

dem benachbarten Kabarettlokal 

Kulisse 

Begrünung/Baumpflanzungen in 

der Geblergasse 

Gehsteigerweiterungen in den 

vier Kreuzungspunkten der um- 

grenzenden Straßen. 

Car-Sharing 

Ebenfalls beim Wohnraum Rosen- 

steingasse soll ein Car-Sharing- 

Standort entstehen. Zwei Varianten 

werden diskutiert: Anordnung von 

drei Steil plätzen im Bereich der 

Parkspur vor dem Haus Geblergasse 

104 oder in der angrenzenden 

Tiefgarage des Wohnprojektes. 

Garagen steil plätze 

Im Zuge der Errichtung der 

„Gartensiedlung Ottakring" werden 

zusätzlich zu den vorgeschriebenen 

rund 300 Parkplätzen des Projektes 

weitere 50 Stellplätze errichtet. 20 
davon werden an eine anrainende 

Autofirma verkauft. Die verbleiben- 

den 30 Stellplätze stehen den 

Bewohnerlnnen der Umgebung zur 

Verfügung. Dieses Angebot ent- 

schärft die Steil platzsituation im 

öffentlichen Raum, wodurch mehr 

Gestaltungsspielraum für Maß- 

nahmen zur Verbesserung des 

Straßenraumes gegeben ist. In der 

Baldiagasse und der Haslingergasse 

kann daher das Platzangebot für 

Nutzungen abseits des motorisierten 

Individualverkehrs vergrößert wer- 

den. Seitens der Bezirksvorstehun- 

gen besteht Bereitschaft diese 

Planungsideen politisch mitzutra- 

gen. 

Straßenraumgestaltung 
Baldiagasse 

Im Rahmen der Präsentation von 

Ausbaumaßnahmen im öffentlichen 

Raum wurde den Bezirksentwick- 

Iungskommissionen von Ottakring 

und Hernals ein Freiraumkonzept 

vorgestellt, das zustimmend behan- 

delt wurde. Zwischen Hernalser 

Hauptstraße und dem künftigen 

„Zentrum Ottakring" soll eine fuß- 
geherfreundliche Verbindung entste- 

hen, vorgesehen dafür ist der 

Straßenzug Gschwandnergasse/ 

Baldiagasse. Die Bezirksvertretung 

Ottakring hat einen dementspre- 

chenden Beschluss zur Neuge- 

staltung des Straßenraumes der 

Baldiagasse verfasst. 

Wohnraum Rosensteingasse 

Straßenraum Baldiagasse 
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Im Zentrum der Überlegungen stand 

die Erhaltung des wertvollen Baum- 

bestandes. Um den derzeitigen 

Höhenunterschied zwischen dem 

Gehsteig- und Pflanzniveau abzufan- 

gen und einen genügend groiten 

Wurzelraum gewährleisten zu kön- 

nen, werden erhöhte Pflanzbeete 

um die Baumstandorte vorgeschla- 

gen, die von benutzbaren Stütz- 

mauern abgeschlossen werden. Der 

durchschnittlich vier Meter breite 

Gehsteig wird im Bereich dieser 

„Bauminseln" zweigeteilt, wodurch 

eine alternative Wegeführung auf 

erhöhtem Niveau ermöglicht wird. 

Der Kreuzungsbereich Baldiagasse/ 

Haslingergasse wird platzartig aus- 

gestaltet. 

Die Überlegungen zum ruhenden 

Verkehr sehen eine beidseitige 

Längsparkordnung vor, die durch 

einen Belagswechsel von der Fahr- 

bahn gestalterisch getrennt wird. 

Die Einbahnregelung wird beibehal- 

ten. 

Die vorliegende Planung, die von 

der Gebietsbetreuung Ottakring 

gemeinsam mit Vertretern der 

Bezirke, den zuständigen Magistrats- 

abteilungen und dem Bauwerber der 

Gartensiedlung Ottakring erstellt 

wurde, wurde im Juli 2002 bei einer 

Einbautenbesprechung allen invol- 

vierten Dienststellen präsentiert. 

Verkehrssituation rund um 

Firma Manner 

Im Bereich Horneckgasse/Mayssen- 

gasse/Wattgasse kommt es durch die 

Zu- und Abfahrt der Schwer- 

transporte und die Verlademani- 

pulation der Firma Manner immer 

wieder zu Verkehrsproblemen. Im 

Rahmen eines Arbeitskreises sollen in 

Kooperation der Bezirke Ottakring 

und Hernals mit der Firmenleitung 

Lösungen gefunden werden. 

Problempunkte, wie die Abbiege- 

situation an der Kreuzung Wattgasse/ 

Wilhelminenstrait e, die Widmung 

des Firmengeländes angrenzend an 

die Horneckgasse, die Stellplatz- 

situation der Firme nange hörigen 

sowie Standorte für allfällige Ersatz- 

pflanzungen nach Baumfällungen 

am Firmengelände wurden disku- 

tiert. Diese Baumpflanzungen kön- 

nen als Gestaltungselemente des 

öffentlichen Raumes eingesetzt wer- 

den. 
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5. REFLEXION 

5. 1 Ausgangslage- 
Zielvorstellung 

In vielen internationalen Beispielen 

wird Quartiersmanagement als sozi- 

alpolitisches Instrument in Stadt- 

bereichen eingesetzt, wo sich das 

Entstehen einer „Versorgungsklasse" 

abzeichnet. „Quartiersmanagement 

hat eindeutig sozialpolitische Orien- 

tierung und ist auch ohne Stadter- 

neuerung möglich. " 
(J. Dangschat"'). 

Manchmal werden Projektmittel aus 

Sozial- und Arbeitsmarktbereichen 

für definierte Gebiete zur Verfügung 

gestellt (Beispiel „Kiez" — Berlin), bei 

anderen Projekten besteht die 

Verpflichtung zur Vernetzung mit 

Sozialinstitutionen (Beispiel Berlin). 

Im Gegensatz dazu und auch zu 

aktuellen Beispielen in Wien ist der 

Anlassfall des „Cebietsmanagements 

Arnethgasse" (GM) nicht die Kumu- 

lierung von städtischen Negativ- 

kriterien, sondern der Positiveffekt 

der Aufwertung eines gründerzeit- 

lichen Arbeiterviertels durch die 

Errichtung einer Wohnhausanlage. 

Insgesamt haben vier größere Bau- 

vorhaben gravierenden Einfluss auf 

die Entwicklung des Gebietes (siehe 

Punkt 2. 3). Einem großen neu „im- 
plantierten" Potential an Bausub- 

stanz und Bevölkerung (ungefähr 

2500 Personen) steht eine gewach- 

sene Altbaustruktur mit ungefähr 

3000 ansässigen Bewohnern gegen- 

über. 

entstehende „Implantate" in ihren 

Auswirkungen zu koordinieren, Syn- 

ergieeffekte aufzuzeigen und zu nut- 

zen, Projektentwicklungen zu steu- 

ern und zu begleiten. Als Arbeits- 

grundlagen wurden unter anderem 

die Ergebnisse von Blocksanierungs- 

untersuchungen in das Konzept des 

Gebietsmanagements einbezogen. 

Eine vertiefende Analyse zeigt die 

diesem Gründerzeitviertel entspre- 

chende desolate Altbausubstanz, das 

geringe Ausmaß von Grün- und 

Freiflächen und das Fehlen von Qua- 

litätskriterien des Wohnumfeldes. 

Die antizipierten Zielvorstellungen 

des GM sind im Punkt 1. 2 dargestellt 

und umfassen Stadtteilkoordination, 

Organisation der Mitwirkung/ 

Beteiligung, Projektinitiierung, Kom- 

munikation des Prozesses etc. 

Das „erste Konzept" vom Jänner 

2001 war Crundlage. Dieses wurde 

im Verlauf der Bearbeitung des CM 

und der Kontakte mit Beteiligten 

adaptiert, neue Schwerpunkte wur- 

den festgelegt. Das flexible Eingehen 

auf reale Bedingungen, auf akute 

Bedürfnisse ist einer der Vorteile der 

relativ kleinen Steuerungsgruppe des 

C M. So konnte kurzfristig eine 

Expertlnnendiskussionsrunde zum 

Thema GM einberufen werden, ein 

Arbeitskreis unter Beteiligung der 

Bezirke 16 und 17 zur Verkehrs- 

problematik rund um die Firma 

Manner entstand und mit „atmo- 
sphärischen Spaziergängen" wurde 

das Gebiet erfasst. 

Positiveffekt der Aufwertung 

eines Gründerzeitviertels 

Stadtteilkoordinatlon 

kleine Steuerungsgruppe 

Die Arbeitsthese des Projektes GM 

ist, seit kurzem vorhandene oder 

Die „atmosphärische Bestandsauf- 

nahme" und damit die Kreativität 

„atmosphärische 
Bestandsaufnahme" 



Gebietsmanagement Arnethgasse 

von spontanen und subjektiv erfass- 

ten Einflussfaktoren sowie fließenden 

Veränderungen soll als systematische 

Methode der Planungsstruktur ein- 

gebaut werden. Die Stärken der 

Interaktivität zwischen lokalen Be- 

dingungen wie Wohn- und Arbeits- 

bevölkerung, räumliche Gegeben- 

heiten etc. und dem Prozess der sub- 

jektiven Erfahrungen des Planungs- 

teams werden in das Projekt inte- 

griert. 

Beim vorliegenden Projekt war der 

Ansatz auf das Gebiet bezogen, pro- 

jektorientiert und von stadträum- 

lichen und planerischen Entwick- 

lungskriterien ausgehend. 

5. 2 Gebietsbetreuung 
— Gebietsmanagement 

5. 3 Zusammen- 
führung vorhandener 
Projekte 

Das GM hat die Koordination der 

vorhandenen Projekte und die 

Integration der lokalen Potentiale als 

erste notwendige Aufgabe gesehen 

und hat dies in Informations- 

veranstaltungen und Ausstellungen 

präsentiert. Den Bezirksvorstehun- 

gen und Ausschüssen wurden die 

vorhandenen Projekte dargestellt, es 

wurden größere betroffene Betriebe 

eingeladen und mit den beteiligten 

Bauträgern Konzepte zur Entwick- 

lung besprochen. Die Bedingungen 

und Nutzungspotentiale der Bau- 

vorhaben und Blockentwicklungen 

wurden überlagert und diese Er- 

kenntnisse in einem ersten bezirks- 

übergreifenden „Planungspro- 
gramm" definiert. 

Gebietsmanagement- 

Aufgabe der 

Gebletsbetreuungen 

Im „Arbeitsrahmenprogramm" des 

Auftraggebers Stadt Wien ist der 

Begriff „Gebietsbetreuung" seit kur- 

zem näher definiert. Dieses Pro- 

Die Aufwertung des Gebietes, das 

Gegenüber von Alt- und Neubau- 

substanz wirkt sich intensiv auf die 

Identität des Viertels aus. Ein 

gramm bildet eine allgemeinen 

Grundlage für die Stadtteilarbeit, die 

auch die Aufgaben des Gebiets- 

managements umfassen kann. Bei 

der klassischen Gebietsbetreuungs- 

arbeit steht, im Gegensatz zum 

Gebietsmanagement, die Beratung 

von Einzelpersonen im Vordergrund. 

„Der Terminus des, Managements' 

ist im Bezug auf Planungen als sym- 

bolischer Begriff zu verstehen, der 

Offenheit, Fortschrittlichkeit und 

Flexibilität suggeriert. " 
(J. Dang- 

schat""). Somit ist er eindeutig von 

Impulse durch Neubauprojekte „Betreuung" abgesetzt. 

Problembereich, die Erdgeschoss- 

zone, wird verändert. Entsprechende 

Nutzungskonzepte sollen koordiniert 

weiterbearbeitet werden. 

In der Gartensiedlung Ottakring 

werden vier Erdgeschosslokale mit 

insgesamt rund 400 m= errichtet. 

Gemeinsam mit der Wiener Wirt- 

schaftskammer bemüht sich das 

Gebietsmanagement, Interessenten 

für gebietsadäquate Dienstleistun- 

gen zu finden. Ein Geschäftsmann 

aus dem Viertel hat bereits Interesse 

bekundet, eine Filiale in der 

„Gartensiedlung Ottakring" anzusie- 

deln. 
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5. 4 Kooperation der 
Beteiligten 

5. 5 Konzepte für den 
öffentlichen Raum 

Durch das Zusammenführen der 

Projekte und die intensive Öffentlich- 

keitsarbeit wurden Betroffene, Be- 

teiligte und zuständige Institutionen 

vernetzt. Spezielle Partnerschaften 

wurden initiiert oder vertieft, wie 

Bauträger — Bezirksausschüsse, Infor- 

mationsträger — Wohnungssuchen- 

de, Hausinhabungen — Förderungs- 

stellen, Betriebe — Wirtschafts- 

kammer usw. Das GM fungierte als 

Drehscheibe, Vermittler und Orga- 

nisator. Die Medien der Vermittlung 

und deren Signalwirkung sind unter- 

schiedlich und wurden in vorherigen 

Kapiteln dargestellt. 

Die Zielvorstellung des GM, durch 

Zusammenführung zukünftiger und 

bestehender Bewohner gemeinsame 

Aktivitäten entstehen zu lassen, ist 

derzeit (noch) nicht evaluierbar. 

Die Kooperation der beiden Bezirke 

wurde im Zuge der Arbeit enger, ein 

Beispiel dafür ist die Einrichtung 

eines Arbeitskreises zur Verkehrs- 

problematik rund um die Firma 

Manner. 

Ein Schwerpunkt der Planungs- 

konzepte ist, aufwertend zu alter 

vorhandener Bausubstanz und er- 

gänzend zu neuen Bauvorhaben, die 

Qualität des öffentlichen Raums. Die 

existenten Bedingungen wurden 

erhoben, die derzeitige Situation soll 

durch gezielte Gestaltungs- und 

Planungsmaßnahmen verbessert 

werden. Im Gebiet sind Platzge- 

staltungsprojekte (Parhamerplatz, 

johann-Nepomuk-Berger-Platz), 
Verkehrsberuhigungsmaßnahmen in 

Fu ßweg relationen, Verbesserung der 

Aufenthaltsqualität in Haltestellenbe- 

reichen und Begrünungsmaßnah- 

men von Straßenzügen vorgesehen. 

Der Prozess der Veränderung wird 

ein stufenweiser, langfristiger sein, 

von Prioritäten und Bezirksbudgets 

abhängig. Neue Ideen sollen im 

Diskussionsprozess der Vorschläge 

entstehen. Verpflichtungen der Bau- 

träger wie Cehsteigherstellung und 

Ersatzpflanzungen im öffentlichen 

Raum können ein erster Schritt zu 

verstärkter Public-Private-Partnership 

sein. 

Zusammenarbeit aller 

Beteiligten 

Aufwertung 

des öffentlichen Raums 

langfristiger Prozess der 
Veränderung 

Als weiteres positives Ergebnis ist die 

Information und Vermittlung der 

Wohnungssuchenden zu sehen. 

Die Firmen im Untersuchungsgebiet 

und die Bedingungen für die Arbeits- 

bevölkerung sind Themen, die in der 

weiteren Arbeit des GM noch mehr 

Beachtung finden sollen. 
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Car-Sharing 

Sozial projekte 

Erhaltung der Halle 

bezirksü berg reifende 

Kooperation 

5. 6 Nutzungsvor- 
gaben und 
Planung sspielraum 

In den neuen Wohnbau projekten 

(„Zahnradfabrik", „Wohnraum Ro- 

sensteingasse", „Gartensiedlung 

Ottakring") sind durch Planer und 

Bauträger die Nutzungen zumeist 

schon im Vorfeld definiert. 

Im Projekt „Gartensiedlung Otta- 

kring" konnten zusätzliche Stell- 

plätze integriert werden, beim 

„Wohnraum Rosensteingasse" wird 

die Möglichkeit eines Car-Sharing- 

Standorts diskutiert, zudem sind 

zwei Sozialprojekte — Behinderten- 

werkstatt und Jugendveranstaltungs- 

räume — vorgesehen. In beiden 

Projekten werden damit konkrete 

Verbesserungsmaßnahmen für die 

Bewohnerlnnen und Nutzerlnnen 

der Umgebung angeboten. 

Die Wiedererrichtung einer histo- 

risch interessanten Holzhalle, siehe 

Punkt 4. 5, wurde aufgrund des 

Engagements des GM initiiert. 

Der reale Planungsspielraum des 

GMs liegt hauptsächlich im Bereich 

der öffentlichen Hand. Die im Stadt- 

entwicklungsplan vorgesehene 

„Einfach-/Mehrfachnutzung" bzw. 

„Zwischennutzung" konnte in unter- 

schiedlichen Projekten realisiert wer- 

den. 

5. 7 Organisations- 
formen 

Grundlage des Projektes GM war die 

Kooperation der Gebietsbetreuun- 

gen 16 und 1 7/18 sowie die 

Bekenntnis zur Zusammenarbeit der 

beiden Bezirke. Aus organisatori- 

schen Gründen wurde ein Verein 

gegründet, der von den beiden 

Gebietsbetreuungen getragen wird 

(siehe Punkt 3. 5). 

Die Zielsetzung der Integration, 

Verknüpfung von lokalen Betrieben, 

Eigentümern und Bewohnern zur 

„Selbstorganisation" konnte bisher 

kaum realisiert werden. Dazu bedarf 

es eines längerfristigen, kontinuier- 

lichen Prozesses. Konventionelle hie- 

rarchische Strukturen können den 

Ansprüchen des GMs sicher nicht 

entsprechen, es bedarf flexibler Kon- 

zepte, die aus dem spezifischen 

Anlass des Gebietes und Projekt- 

vorgaben zu entwickeln sind. 

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass 

die Notwendigkeit der Mitarbeit von 

Beteiligten erläutert und im Be- 

wusstsein verankert werden sollte. 

Unterschiedliche Organisationsfor- 

men der Beteiligung sollten ein 

Kernziel des Gebietsmanagements 

sein. Die Motivation kann nicht von 

außen aufgesetzt werden, sondern 

entsteht durch: 

persönliche Betroffenheit 

Planungs- und Kooperationsvor- 

teile 

konkrete, anschauliche Ziele und 

Projekte 

kurzfristig und mittelfristig über- 

schaubare Programme. 
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Der erlebbare Erfolg der Kooperation 

folgt dem Engagement der Be- 

teiligten. Für die Finanzierung des 

GMs müssen spezielle Modelle ent- 

wickelt und mit den Entscheidungs- 

trägern abgestimmt werden. 

5. 8 Öffentlichkeits- 
arbeit 

Im Verlauf des Projektes wurde ver- 

sucht durch unterschiedlich struktu- 

rierte Aktivitäten das GM und die 

Zielsetzungen öffentlich zu machen 

(siehe Kapitel 4). 

5. 9 Ausblick 

In der ersten Arbeitsphase März 

2001 bis Mai 2002 sind Gesamt- 

konzepte entstanden, die unter- 

schiedliche Bereiche bearbeiten, 

nach Prioritäten gewertet und in 

Realisationsschritte gegliedert wer- 

den müssen. Da die konzipierten 

Maßnahmen hauptsächlich den 

öffentlichen Raum betreffen, ist in 

den Bezirksbudgets dafür Vorsorge 

zu treffen. Für den Beteiligungs- 

prozess werden spezielle Programme 

entwickelt, die unter Beteiligung der 

Bezirke als politisch Verantwortliche 

ausgebaut werden müssen. 

Das „Projektmarketing" hat sich vor 

allem auf die relativ kurzfristige 

Vergabe der Wohnungen des Gar- 

tensiedlungsprojektes ausgewirkt. 

Die bisherige positive Akzeptanz- 

zahlenmäEige Beteiligung von 

Interessenten — sollten die politi- 

schen Entscheidungsträger als Lern- 

feld kommunaler Stadtentwicklungs- 

politik verstehen. 

Das Projekt und seine Arbeits- 

ergebnisse sollen permanent in der 

Öffentlichkeit kommuniziert werden. 

Die Akzeptanz der Zielvorstellungen 

kann durch Kooperation und das 

Angebot mittelfristiger Realisierun- 

gen erhöht werden. 

Der Synergieeffekt für die Bezirke ist 

die Wertsteigerung des Standorts 

und die Entwicklung einer eigenen 

Identität des Viertels durch erlebbare 

Veränderungen. 

Ein Info-Point sollte eingerichtet wer- 

den — Aushang, Plakat, Modell, Brief- 

kasten vor Ort, Homepage —, um 

ständig mit einem niederschwelligen 

Informationsinstrument präsent zu 

sein. 

Durch sichtbare Zeichen muss Auf- 

bruchstimmung im Viertel signali- 

siert werden. Veranstaltungen für 

unterschiedliche Zielgruppen sollen 

Begegnung und Bekanntheitsg rad 

fördern. Die Finanzierung des Pro- 

jektes muss neue Modelle entwickel 
— Akquisition, „Fundraising", Spon- 

soring aus öffentlichem und priva- 

tem Sektor. Die Aktivitäten zur priva- 

ten Haussanierung werden gezielt 

weitergeführt. Speziell in Sanie- 

rungsprojekten sollten für die EC- 

Zonen Nischen neuer Betriebsan- 

siedlung gefunden werden. 

Das Projekt CM soll kontinuierlich 

fortgesetzt und durch eine Exper- 

tenrunde periodisch evaluiert wer- 

den. 

Projektmarketing 

Öffentlichkeitsarbeit 

Evaluierung 
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PRESSESPIEG EL 
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bekommt 
ein „Cottage-Viertel" 'i-ll- 

lr I 
r 

320 Wohnungen sollen bei 
der Ottakringer Brauerei in 
einer „Gartensiedlung" ent- 
stehen. Die Wohnungen 
sollen doppelstöckig mit 
Gartenanteil angelegt wer- 
den — als „Cottage-Viertel" 
im verbauten Gebiet. 

VON BERNHARD BAUMGARTNER 

WIEN. Ein „Cottage-Viertel" 
soll mitten in Ottakring ent- 
stehen. „Wobei", wie Bezirks- 
vorsteherin Ernestine Graß- 
berger (SP) einschränkt, „wir 
das nicht politisch meinen, 
sondern architektonisch. " 
Kein Nobelviertel soll es sein, 
das auf dem ehemaligen ¹ 
bengelände der Ottakringer 
Brauerei zwischen der Baldia- 
gasse und der Gansterergasse 
geplant ist, sondern ein Stadt- 
teil mit geförderten Wohnun- 
gen für junge Familien mit 
Kindern. 

Das Konzept, das Architekt 
Manfred Nehrer im Gespräch 
mit der „Presse" erläutert, 
sieht den Bau einer 12. 000 
Quadratmeter großen Gar- 
tensiedlung" vor. Vier vierge- 
schossige Wohnzeilen sind zwi- 
schen den Grünflächen, auf 
denen die meisten der 50 bis 
70 Jahre alten Bäume bestehen 
bleiben, geplant. Die Wohnun- 
gen im untersten und obersten 
der füttf Geschoße sollen archi- 
tektonisch wie Reihenhäuser 
gestaltet sein. 

Die meisten Wohnungen 
sollen zwei Stockwerke haben, 

jene im Erdgeschoß mit eige- 
nem Garten, jene im Dachge- 
schoß dafür mit einer jeweils 
etwa 40 Quadratmeter großen 
Dachterrasse. „Wir versuchen, 
auch das Konzept von, Gene- 
rationenwohnungen' umzuset- 
zen", erklärt Gernot Schild, 
Vorstand des Bauträgers 
„Aphrodite". Die Zimmer im 
ersten Stock der Dachge- 
schoßwohnungen sind daher 
auf Wunsch mit einem Extra- 
Eingang ausgestattet, um ein 
gemeinsames, aber doch ge- 
trenntes Wohnen zu ermögli- 
chen. 

Etwa 400 Millionen Schil- 
ling werden vom Bauträger in 
das Projekt investiert. Die 
Wohnungen sollen gefördert 
sein, ein diesbezüglicher An- 
trag bei der Stadt sei bereits 
eingebracht, so Schild. Es sind 
Mietwohnungen und Eigen- 
tumswohnungen vorgesehen. 

Die 400-Millionen-Investi- 
tion soll sich auch auf die 
Wohnqualität des Gründer- 
zeit-Stadtteils auswirken. „Das 
wertet das ganze Viertel auf"', 
ist Graßberger überzeugt. „Wir 
versuchen gemeinsam mit der 
Gebietsbeaeuung, jetzt auch 
die Besitzer der umliegenden 
Häuser dazu zu bringen, ihren 
Besitz zu renovieren", meint 
die Bezirksvorsteherin. „Viele 
Hauseigentümer wissen gar 
nicht über die Förderungs- 
möglichkeiten Bescheid. Da 
wollen wir informieren", assi- 
stiert Birgit Brodner von der 
Gebietsbetreuung Ottakring. 

Die Umwidmung von Be- 
triebs- in Wohngebiet wurde 

bereits vom Gemeinderat be- 
schlossen, die Planungen für 
den Bau sind abgeschlossen. 
Das Areal wurde bereits von 
der Ottakringer Brauerei an 
Aphrodite verkauft. In Kürze 

will Aphrodite um eine Baube- 
willigung ansuchen. Der Bau- 
beginn ist für Frühjahr 2002 
geplant. Im Dezember 2003 
sollen bereits die ersten Be- 
wohner einziehen können. 

Auf einem ehemaligen Betrlebsgeblet der Ottakrlnger Braue- 
rei SOllen WOhnungen entStehen. Photo: Fabry/Modele Neher+Medek 
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Neues Lehen auf alter 8'stettn 
An der Bezirksgrenze von Ottakring und Hernals in 
der Arnethgasse wird in den kommenden Jahren ein 
Wohnpark für rund 1000 Menschen entstehen. Die 
Gebietsbetreuungen des 16. und 17. Bezirks arbei- 
ten in einem gemeinsamen Projekt zusammen und 
koordinieren dieses. 

Bezirksjournal Hernals, 7/2001 

Noch bevor hier Wohnun- 
gen entstehen, soll auf einem 
ehemaligen Gelände der 
Brauerei, auf einer G'stettn 
mit einer großen Halle inmit- 
ten von Ottakring und Her- 
nals, der schlafende Ort zum 
Leben erweckt werden. 

Die Entwicklung eines 
Musicals mit der Theater- 
gruppe Firlefanz ist ebenso 
Teil des Projekts "Gebietsm- 
anagement Arnethgasse" wie 
die betreute Zwischennut- 
zung von Freiflächen in 
Kooperation mit Jugendein- 
richtungen. 

Kinder und Jugendliche 
zwischen 10 und 15 Jahren, 
die beim Musical mitmachen 
wollen, können sich späte- 
stens bis 29. Juni bei der 
Gebietsbetreuung Hernals, 
Lacknergassse 27, Tel. 485 98 
82 melden. 

Am 13. Juli wird das Musi- 
cal auf dem Areal in der 
Arnethgasse aufgeführt. 

Im kommenden Herbst 
soll eine Diskussionsveran- 
staltung mit einer Ausstel- 
lung zur Gebietsentwicklung 
vor Ort stattfinden. Insge- 
samt sollen 320 Wohnungen 
entstehen, der geplante Bau- 
beginn ist für das Jahr 2002 
vorgesehen. 
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Grünes Wohnen 
in Arnethgasse 
Einen neuen Weg be- 

schreiten die Bezirke 
Ottakring und Hernals. 
Beim Areal Arnethgasse 
engagieren sich die Ge- 
bietsbetreuungen beider 
Bezirke für eine gemein- 
same Entwicklung des 
Stadtteils. Ihr Anliegen 
ist eine „durchgrünte" 
Wohnbebauung für etwa 
1000 Bewohner. 

Das betroffene Areal liegt 
innerhalb der Straßenzüge 
Wattgasse, Geblergasse, 
Rosensteingasse und Otta- 
kringer Straße. 

Dort stehen jetzt 20 
Baublöcke mit 4400 Ein- 
wohnern. Durch das Pro- 
jekt „Arnethgasse" sollen 
rund 310 Wohneinheiten 
mit Platz für 1000 Bewoh- 

ner hinzukommen. Das 
entspricht dann insgesamt 
der Hälfte der Einwohner- 
zahl von Eisenstadt. 

Die Gebietsbetreuungen 

wollen bei der Aufwertung 
des Viertels vermitteln: 
„Vorgesehen ist, vorhande- 
ne Projekte und Studien zu 
bündeln und ortsansässige 
Gruppen einzubinden. " 

Durch Aktivitäten soll 
der „Bauplatz" bekannt 

Das Areal Arnethgasse soll 
aufgewertet werden. r t. :Gatt 

werden. Bis zum Baubeginn 
können ihn Kinder und Ju- 
gendliche nach Abstim- 
mung mit dem Grund- 
stückseigentümer im Som- 
mer nützen. So können sie 
bei „Sound. komm", einem 
Musical, mitmachen. 

Mediaprint Wien-West, vom 27. 6. 2001 

Mediaprint Wien-West, vom 27. 6. 2001 

Singer und Tünzer 
für Musical gesucht 

Singen, Theaterspielen, Tanzen und ein Stück er- 
finden. Beim „sound. komm" Ferienspiel ist Kreativi- 
tät gefragt. Kinder zwischen 10 und 15 Jahren kön- 
nen sich noch bis 29. Juni bei den Gebietsbetreuun- 
gen (GB) Ottakring und Hernals anmelden. Am 13. 
Juli wird das selbst produzierte Musical vorgestellt. 

Das Ferienspiel findet und auch für die Auffüh- 
heuer von 9. bis 13. Juli rungstellteineaufgelassene 
statt. Kinder, die aktiv am Halle in der Arnethgasse 
Musical teilnehmen wollen, dar. Dort präsentieren die 
treffen sich bereits am 5. Kinder am 13. Juli um 17 
und 6. Juli in der Gebietsbe- Uhr das Endergebnis ihrer 
treuung Hernals. P roje ktarbeit. 

Es wird aber nicht nur am Die Gebietsbetreuungen 
Stück gefeilt, Musik und 16 & 17 als Einrichtungen 
Texte geschrieben. Auch der Stadterneuerung koor- 
das Bühnenbild und die dinieren das Projekt. Nähe- 
Kostüme unterliegen der re Informationen und An- 
Kreativität der Teilnehme- meldung: GB Ottakring. 
rInnen. Betreut bei der Ent- 16. , Haberlgasse 76 tg'01/ 
wicklung werden sie von der 406 41 54, GB Hernals. 17. , 
Theatergruppe Firlefanz. Lacknergasse 27 tg' 01l 

Kulisse für die Proben 4859882. 

Ein Musical erllnden: beim Ferlenspiel sound. komm Foto GB17/18 
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Erfolg für Sound. komm 
in der Arnethgasse 

Am 13. Juli war es soweit: 
Die beteiligten Kinder und 
Jugendlichen führten beim 
sound. komm Ferienspiel 
ihr Musical auf. Über 150 
Zuschauer auf dem Gelände 
der Ottakringer Brauerei 
waren von der Kreativität 
der Zehn- bis Fünfzehnjäh- 
rigen begeistert. 

Gemeinsam mit der The- 
atergruppe Firlefanz erar- 
beiteten die Mädchen ein 
Drehbuch über verschiede- 
ne Konfliktthemen der Ju- 
gend in einer Stadt. Sieben 

Tage Texte dichten, Kostü- 
me gestalten, Kulissen ma- 
len und intensiven Proben 
machten dies möglich. 

Das Ferienspiel der Ge- 
bietsbetreuungen Ot~ng 
und Hern als/Währing 
machte das Areal Arneth- 
gasse für die Bewohner zu- 
gänglich. Durch das Einbe- 
ziehen der Anrainer in die 
Entwicklung wird die Iden- 
tifikation mit dem Ort und 
dessen Integration in die be- 
stehende Umgebung we- Ein ausgeräumter LKW diente den Mädchen als Bühne für ihr 
sentlich erleichtert. Musicafüber Jugendprobleme in der Stadt. Foto: GB 16 

Mediaprint Wien-West, vom 29. 8. 2001 

Mediaprint Wien-West, vom 29. 8. 2001 

ic nie in er met asse 
An der Grenze von Ottakring und 

Hernals wird auf einem derzeit unge- 
nutzen Areal im dichtbebauten Gebiet 
eine Wohnbebauung für zirka 1. 000 
Menschen errichtet. Damit wird ein 
wesentlicher Impuls zur Aufwertung 
des Viertels in Gang gesetzt. 

Auf Initiative der Gebietsbetreuun- 
gen Ottakring und Hernals/Währing 
hat die Ottakringer Brauerei den Bau- 
platz diesen Sommer für Zwischen- 
nutzungen zur Verfügung gestellt. 
Mit Unterstützung des Bezirks und 
zahlreicher Sponsoren finden seit An- 
fang Juli unterschiedlichste Aktivitä- 
ten statt, um das Areal bekannt zu 
machen und somit einen Beteili- 

gungsprozess der BürgerInnen in 
Gang zu setzen. 

Als Abschluss dieser Sommeraktio- 
nen findet am Areal (16. , Eingang 

Schminken lassen 
oder gemütilcher 
Atmosphäre mit 
Freunden ein Bier 
trinken. Beim 
Picknick am 2. 9. 
ist für jeden et- 
VttaS dabeL Foto GB 16 

Baldiagasse 7) em Picknick statt. Am 2. 
September von 11-15 Uhr bringt der 
Spielebus der Wiener Kinderfreunde 
Spiel und Spaß. Die Brettspiele werden 
vom Nachbarschaftszentrum 17 zur 
Verfügung gestellt. Back on Stage zeigt 
den am Gelände gedrehten Kurzhor- 
rorfilm „diabolo. finito" und einen 
Rückblick auf das Ferienspiel 
sound. komm (siehe auch Bericht, S. 
12). Essen, Trinken und Live-Musik 
schaffen einen gemütlichen Rahmen. 



Gebietsmanagement Arnethgasse 

Ungewöhnlich: 
Picknick am 
Bauplatx 
Musik, 7anz und Spiele 
bei Kaffee und Kuchen: 

Am 2. September steigt das 
große Sommerabschlussfest 
der Gebietsbetreuung 
Ottakring auf dem derzeit 
brachliegenden Bauplatz 
Arnethgasse. Dieser Sonntag 
steht ganz im Zeichen der 
Familie. Die Grätzelbewohner 
haben von 11 bis 16 Uhr die 
Gelegenheit, gemütlich zu 

picknicken, der Spielebus der 
Kinderfreunde wird für 

Unterhaltung sorgen. 

Wien. at, 8/2001 

Standard, vom 17. 11. 2001 

, ~hmdite" baut eine Gartensießung in Ottakring 

Auf den ehemaligen Lager-Gründen der Ottakringer Braue- 
rei im 16. Bezirk entsteht ab Anfang 2002 die Gartensiedlung 
Ottakring mit 310 geförderten Miet- und Eigentumswohnun- 
gen. Ottakringer bekommt als Abfindung tur das Grund- 
stück Eigentumswohnungen zur Verfugung gestellt, die die 
Brauerei selbst vermarktet. Bauträger ist Aphrodite Bauträ- 
ger, eine Tochter der S-Wohnbaubank und dem Verband der 
Wiener Arbeiterheime. Geplant sind 60 Maisonetten, die in 
den obersten Geschoßen mit Dachterrasse und in den unte- 

ren Geschoßen mit Balkon und Mietergärten errichtet wer- 
den. Die Ein- bis Vierzimmerwohnungen von 30 m' bis 130 
m' befinden sich Ecke Gansterergasse, Arnethgasse, Haslin- 
gergasse, Baldiagasse und werden 2004 fertig gestellt. 
Grund- und Baukostenanteil fur die Mietwohnungen betra- 
gen zusammen 5300S/m'. Die Bruttomiete inklusive Umsatz- 
steuer und Betriebskosten beträgt 76 S/m'. Der Kaufpreis 
nach Abzug der Förderung liegt bei 26. 000 m'. 
Rückfragen an: Herwig Ziebermayer Tel. : 050100/17439. 
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310 geförderte Wohnungen werden auf den ehemaligen Brauereigründen geschaffen 

a 
O 

neue o nun en 
au rauerei run en 
Hanno Csisinko 
Die Ottaitringer Wohnbauof- 
fensive wird fortgesetzt. Bis 
Dezember 2003 soll auf den 
ehemaligen Brauereigründen 
eine geförderte Wohnhaus- 
anlage entstehen. 
Das von den Architekten Neh- 

rer und Medek konzipierte 
Projekt soll in den nächsten 
Jahren 310 neue Wohnungen 
schaffen. Mit einer Investiti- 
onssumme von 400 Millionen 

Schilling wird im Areal Ar- 
nethgasse eine Art Garten- 
siedlung entstehen. „Dabei ist 
nicht von einem Nobelviertel die 

Rede, sondern von einem mo- 
dernen Stadtteil mit geförderten 
Wohnungen für junge Familien 
mit Kindern", erklärt Bezirks- 
vorsteherin Emi Graßberger. Vier 
Wohnzeilen sind zwischen den 
Grünflächen geplant. Die meis- 

ten der 50 bis 70 Jahre alten Bäu- 
me sollen bestehen bleiben. Die 

Wohnungen im obersten Stock- 
werk werden über eine Dachter- 
rasse, die im Erdgeschoß über ei- 
nen eigenen Garten verfügen. Bis 
zum Baustart im Frühjahr 2002 
wird das Gelände für Freizeitak- 
tivitäten im Rahmen des Ferien- 

spiels genutzt. Im Herbst findet 
eine große Informationsveran- 
staltung für die Bevölkerung im 
Umfeld statt. Nähere Infos bietet 
die Gebietsbetreuung Ottakring, 
Haberlgasse 76, Tel. : 406 41 54. 

Wr. Bezirksblatt Ottakring, 8/2001 
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Wiener Zeitung, vom 15. 10. 2001 

Wo jetzt Lkw stehen, sollen bald Menschen wohnen. Foto; joho 

Ottakring: Wohnhausprojekt vorgestellt 

Bier und Wohnungen 
Von Joachim Hohl 

Auf einem Areal der Ottakringer Brauerei im 16. Wiener Ge- 
meindebezirk soll bis 2004 eine Anlage mit rund 310 Wohnun- 
gen entstehen. Bereits jetzt gibt es viele Vormerkungen. 

Die Gebietsbetreuungen Ottak- 

ring und Kalvarienberg luden 

zu einer Informationsveranstal- 

tung. Die Ottakringer Bezirks- 
vorsteherin Ernestine Graßber- 
ger zeigte sich vom Erfolg des 
Projekts überzeugt. Die infra- 

strukturellen Kosten würden 

gering sein: Kindertagesstät- 

ten, Schulen und Arbeitsplätze 
sind reichlich vorhanden, der 
Anschluss an das öffentliche 
Verkehrsnetz ist hervorragend. 

Unterstützung bekam sie von 

ihrem Amtskollegen Hans 

Mentschik aus dem unmittel- 

bar benachbarten Hern als: 
„Wir sind in die Planung mit 

eingebunden und können viel 

an Lebensqualität beitragen. " 

Architekt Manfred Nehrer be- 

tonte, dass die Anlage zum 

Wohnen „extrem gut geeignet" 
sei. „Der alte Baumbestand 
bietet viel Grün, auch Kinder 
werden sich sehr wohl fühlen. " 
Eine alte Industriehalle aus 

Holz, die schönste Wiens, wer- 

de weichen müssen, aber wohl 

anderenorts wieder errichtet. 

Siegfried Menz, „Ottakrin- 
ger"-Vorstand sprach von einer 
„zeitgemäßen Wohnhausanla- 

ge, die die Struktur des Bezirks 
berücksichtigt. Sehr schön 
wird der Ausblick sein: Auf 
der einen Seite in die Stadt, auf 
der anderen zum Wilhelminen- 

berg. Und wer ganz genau hin- 

sieht, erblickt die Brauerei. " 
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Anrngnngnn für Lnknnft Ottnin'ings 
„Gartenstadt" soll ganzen Bezirksteil beleben 

Einen Blick in die Zukunft 
Ottakrings im Bereich Otta- 
kringer Straße, Wattgas se, 
Geblergasse und Rosenstein- 
gasse gestattet eine Austel- 
lungin der Gebietsbetreuung 
Kalvarienbergviertel. 

So ist dort auch das Modell 
der geplanten „Gartenstadt 
Oftakring" zu sehen, die in 
einigen Jahren mit 310 
Wohnungen rund 1000 neue 
OttakringerbeherbergensolL 

Mit einer Reihe 'von be- 
gleitenden Maßnahmen will 
man auch in den benachbar- 
ten Wohnblöcken die Le- 
bensqualität heben und so 
das gesamte Viertel aufwer- 
ten. Derartige Projekte wer- 
den von den „Blocksanie- 
rungsbeauftragten" der um- 
liegenden Gebiete Arneth- 

gasse, Wattgasse und 
Gschwandtnergasse präsen- 
tiert. 

Bei der Ausstellung kön- 
nen von den Besuchem auch 
WQnsche und Anregungen 
für die Gestaltung des Be- 
zirksteils eingebracht wer- 
den. Die Ausstellung ist bis 
Ende des Jahres in der Ge- 
bietsbetreuung Kalvarien- 
bergviertel (Lacknergasse 27) 
und im neuen Jahr in der Ge- 
bietsbetreuung Ottakring 
(Haberlgasse 76) zu sehen. 

Interessierte bestaunen die„Gartenstadk Ottakring" F 'GB 17/18 

Zukunft des Bezirks 
Die Entwicklung des 

Bereiches Ottakringer 
Straße, Wattgasse, Ge- 
blergasse und Rosenstein- 
gasse steht im Mittelpunkt 
einer Ausstellung, die der- 
zeit in der Gebietsbetreu- 
ung Kalvarienbergviertel 
zu sehen ist. 

Bis Ende des Jahres ist 
das Projekt zu sehen. Un- 

ter anderem wird mit ei- 
nem Modell die geplante 
„Gartenstadt Ottakring" 
präsentiert. Das Herz- 
stück der Ausstellung 
zeigt die Wohnbebauung 
und das Projekt der Otta- 
kringer Brauerei am Jo- 
hann-Nepumuk-Berger- 
Platz. 17. , Lacknergasse 
27%' 01/485 98 82. 

Mediaprint Wien-West, vom 14. 11. 2001 
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Falter 18/02 

Bier und Schokolade 
STADTERNEUERUNG Ein baußtlliges Grtjnderzeitviertel mit 3000 Bewohnern 
bekommt mit /t/eubauprojekten 2000 Anrainer dazu: Ein Modellprojekt an der Bezirks- 
grenze Hernals/Ottakring will den alten Stadtteil „sanft" aufwerten. JULtA QRTPtER 

STADTLEBEN 77 
— aUerdings nur für ein Jahr, Und auch 
die alte große Holzhsße auf einem 
ehemaligen Gelände der Ottakringer 
Brauerei wird zwischengenutzt. Der 
Bauplatz für die Gartenstadt Otta- 
kring dient den Gebietsmanagern als 
Veranstaltungsort für Grätzelfeste 
und Info-Tage. Das ambitionierte Ziel 
des Modeßprojekts: Das Viertel soß 
vom verschlafenen Schmuddelgrätzel 
zum angenehmen Wohnbezirk aufge- 
wertet werden. 

Neben der neuen Zahnradfabrik in 
der Wattgssse, dem Wohnraum Ro- 
sensteingasse und der Gartensiedlung 
Ottakring in der Gansterergasse sol- 
len auch die baufäßigen Häuserblöcke 
rund um diese Neubauprojekte stück- 
weise saniert werden. Straßen und 

H 
efe oder Schokopalatschin- 

ken. Mit diesen eigenwilligen 
Düften wachen die Bewoh- 
ner des Viertels abwechselnd 

auf. Je nachdem, ob der Wind gerade 
von der Ottakringer Brauerei oder 
von der Manner-Fabri herüberweht, 
Das ist aber schon das einzig Exo- 
tische an dem Grätzel zwischen 
Ottakring und Hernsls — anson- 
sten gibt es hier die gleichen Pro- 
bleme wie in den anderen Gürtel- 
beztrken auch: zahlreiche vergam- 
melte Gründerzeithäuser, dichte 
Verbauung, wenig Grilnflächen, 
viele Zuwanderer, die in herun- 
tergekommenen, engen Substan- 
dardwohnungen leben müssen. 

Doch in dem Grätzel rund um 
die Arncthgasse herrscht jetzt so 
etwas wie Aufbruchsstimmung— 
auch wenn man von der U3-An- 
bindung, die Ot takring rund um die 
U-Bahn zum interessanten Stan- 
dort gemacht hat, hier nicht mehr 
profitiert: Dafur ist die U-Bahn zu 
weit entfernt. Hier an der Bezirks- 
grenze arbeiten die Planer der bei- 
den Bezirksgebietsbetreuungen 
gemeutsam an einem ModeUpro- 
jekt für Wien: dem so genannten 
Gebietsmanagement Arnethgasse. 
In dem Grätzel ist ein Bauboom 
ausgebrochen, insgesamt 800 Woh- 
nungen in drei geförderten 
Großprojekten für 2000 Neuzuzügler 
werden aus dem Boden gestampft — die 
Stadt hat sich vor etwa zwei Jahren dazu 
entschlowen, Neubauten lieber nicht 
mehr am Stadtrand, sondern in den 
Gründetzeitvierteln zu errichten. 

Stsdterneuerung, die ins Auge ge- 
hen kann, wenn alte und neue Ele- 
mente nicht miteinander verbunden 
werden. Im Grätzel um die Arneth- 
gasse soßen deshalb jetzt die 3000 alt- 
eingesessenen Bewohner mit den 
2000 heuen Anrainern vernetzt wcr- 

a 

Nsu 
suc 

Plätze wie der Parhamerplatz werden 
neu gestaltet. Auf einem Grundstück 
am Parhamerplatz wurde bis zum 
Baubeginn des dort geplanten Wohn- 
projekts ein BeachvoßeybaUplstz für 
die Jugendlichen der Gegend angelegt 

den — eine der Hauptaufgaben des 
Gebiotsmsnagements. „Hier werden 
nicht einfach drei große Implantate 
wie Fremdkörper ins Gebiet hineinge- 
setzt", sagt Planerin Edith Schindler 
von der Gehietsbetrduung Hernals. 

hsuprojskte wis dar wohnraum Rossnstsisüasss Gaben Gründsrzsithauten, die jetzt 
h stückweise saniert werden: das Grätzol um dia Arnothgaaso / Foto. H. Corn 

ie Stadt investiert dabei über 
Förderungen vor aUern in die 
Altbausanierung. „Das Ge- 

bietsmanagement schreibt die Hausei- 
gentümer von baufälligen Häusern an, 
berät bei Informationsveranstaltun- 

gen über die Förderungsmöglich- 
keiten der Stadt, als Vermittler 
zwischen Privaten und der Kom- 
mune", erklärt Timo Huber, Ar- 
chitekt und Chef der Gebietsbe- 
treuung Hernsls. Neun Hausbe- 
sitzer aus dem Viertel wollen 
mittlerweile ihr Haus renovieren. 
Nicht aus lauter Menschen- 
freundlichkeit — in einer aufge- 
werteten Gegend mit besseren 
Häusern lassen sich schließlich 
such höhere Mieten verlangen. 

Dort, wo bisher Pcnsionisten, 
Ausländer und Studenten in teil- 
weise vergammelten Altbauten ge- 
wohnt haben. könnten bald auch 
andere Bevölkerungsgruppen ein- 
ziehen: junge Mittelschicht-Leute 
mit einem Faible für multikulturel- 
les Hair und eine revitali4erte Alt- 
bauwohnnng abseits der City — die 
U3 hat rund um die U-Bahn-Stati- 
on Ottakring zu einer ähnlichen 
Aufwertung geführt. Bleibt nur 
eine Frage: Werden sich die hier le- 

benden Zuwsnderer auch eine 
hochrenovierte Kategorie-A-Woh- 

nung leisten können, wenn das verschla- 
fene Viertel schick geworden ist? O 

Ao Sesnieg. den 5. Iusi eneasetaaen die Gebiets- 
nwssgar vsn t1 bis 15 Uhr ein Anrsisenrieknink 
no Gelände der künitignn Gartsnstsdt Gnskring in 

dw iunethg asse/ Gsidiagasee. 

Falter, 18/2002 
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Für die freundliche Unterstützung bei der Umsetzung der Veranstaltungen 
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